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3Jlonats61citter für SDÎartemSBereljrung unb jur götberung ber SOßatlfat)rt ju unferer
16. fyrau im Stein. —Spesielt gefegnet nom ht. SSater ißtus XI. am 24. SJtai 1923

unb 30. ïïîârî 1928.

herausgegeben nom ÎGalIfa^rtsoerein su ajtariaftein. Abonnement jäfft lid) fyr. 2.50.

Sinjalilungen auf 5J3oftd)ecf1onio V 6673.

9îr. 10 9Kariaftein, §tyril 1934 11. 3af)rgang

Das 1900 jährige Jubiläum
der »Mutterschaft Mariä«

1900 Jahre sind es her, seit der sterbende Heiland vom
Kreuz herab uns Maria zu unserer Mutter gegeben hat
mit den Worten: „Sohn, siehe da deine Mutter". Welch'

eine Summe von Liebe und Güte, Gnade und Segen, Trost
und Hilfe in allen Nöten des Leibes und der Seele schliesst

diese lange, treue Mutterschaf in sich! Gewiss Grund genug,
dass all' ihre Kinder jubelnd sich freuen, ihr herzlich danken,

im Maimonat doppelt eifrig sie grüssen und durch

Übung einer besondern Tugend ihr kindliche Liebe beweisen.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 1922

und 39. März 1928.

Herausgegeben vom Wallsahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2,59,

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6973.

Nr. 10 Mariastein, April 1934 11. Jahrgang

«à?

1900 /a/,cs 5 in«/ «s /r«r, seit ci«, àc/ien«/« //«i/an«/ «o?»

Xceur: /rscab un« 4/acia 2« un,«.«,«, 4/utt«c KkKeben /rat

mit «/«n l/^cuten,- „Fo/rn, si«/,« ria «/sine 4/uttec". 0«/«/,
«in« ^umme van /.i«/>« «,„,/ t?üte, <?na«/s un«/ F«K«n, />a,^t

un«/ Hi//« in ai/en iVâten «/«« /.««/««,^ un«/ «/«« F««/s ««/,/iesst

c/isss /anKk, tceus Muttevsc/ia/t in «ic/r/ (?e,viss//«un«/KsnuK,
t/ass n//' i/,c« /^inc/sv/u/,«/,,«/ ,^i«/t /««u«n, ,/,« /,«cr:/i«/t «/an-

/i«n, im 4/aimanat «/ap/ie/t ei/viK «i« Kvû'sssn un«/ «/u,«/,

10un^ «inec /»esonc/ecn / u^sn«/ i/„ /ein«//i«/,e /.is/,« /»«iveissu.



22. aipril: 3. Sonntag nad) Dftern. ©oangelium über bic Eleirte aBeile bis sum
Heimgang Jefu. §1. SOÎeîïen non 6—8 Ubr. 9.30 Hbjr : ©rebigt u. aimt.
9ïad)m. 3 llbjr : ©efper, 9lusfet)ung, Segen unb Salne.

25. aipril: $eft bes 1)1. SKartus, ©o. ©ittprogeffionen. 9tctd> aintuttft ber ner=

)rf)iebenen ©ittgänge ift ©rebigt, bann gemeinfdjiaftlidje ©rojeffion unter
aibfingen ber a(lletf)eiligen=£itanei, mabrcnb bas SSolf ben SRofentran.)
betet. 9lad) ber ©ro3effion ift bas aimt unb ©elegenbeit 311m 6atrn=
mentencmpfang.

29. aipril: 4. Sonntag nad) Dftern. 3m ©bangelium nerfpridjt 3eius ben I>eili=

gen ©eift. ©ottesbienft roie am 22. aipril.
1. 9Rai: geft ber b'l- aipoftel ©bilipp unb 3af°l>- 8 Ul)r: aimt in ber 23afilifa.

Die a i =31 n b a d) t mirb gehalten: an Sonn= unb 5sier
tagen im 3Infd)luf; an bie ©efper (3 Uf)r) mit turjer ©rebigt, 9lus=

fetjung, ©cgina coeli unb Segen in ber ©afilita, bann Saine mie ge=

möbnlid) in ber ©nabentapelle; an 3Bcrttagen abenbs % nor 8 Ubr
in ber ©nabentapelle mit einem 3ebner bes tRofentranjes, Sefung, Sieb,
aiusfetjung, Sitanei unb Segen.

2. ajfai: ©rfter OTittrood) im ©îonat, ber Tag bes ©ebetstreugguges gegen bic
©ottlofen=©emegung. ©acbrn. 3 llljr ift ©rebigt, bann 9lnbetungsftunbc
mit Segen. ©or roie nad) berfelbeit ift ©elegenbeit jum ©eichten.

3. Uteri : geft ber Slreu3=9luffinbung. 23ittgcinge aus bem ßeimental u. ©irsect.
9îad) beren aintunft finb bie bl- Uteffen unb ©elegenbeit gum Saframen=
tenempfang. Urn 8 Ubr ift ©rebigt unb lenitiertes Hodfamt. ©tma
eineStunbe nad) bemfelben nerlaffen bic ©rogeffionen ben aBallfabrtsort.

(i. ajfai: 5. Sonntag nad) Dftern. ©oangelium nom ©ebet. §1. ©teffjen non 6—8
Ubr. aBallfabrt ber marianiîcben 3Jîânner=Âongregation non ©afel.
9tad) beren aintunft urn 7 Ut)r ift b'l- ®îeffe mit ©enerallommunion ber
©tanner. 9.30 Ubr: ©rebigt, bann feierliches ©ontifitalamt non Sr.
©nabeti Petrus aBader, 9lbt non Deimberg. Der ©efangebor ber Äa=
tbolifen ©afels mirb babei ben ©efang beforgen. ©acf-m. 1.30 Ubr ift
Äongregationsanbacbt ber ©îcinner mit ©rebigt. 3 Ubr ift 33efper, ©tai=
prebigt, aiusfetjung, Segen unb Saloe.

3n Solotburn tagt beute ber tantonale Äatboliteniag, beffen ©er=

lauf bic ©nabenmutier nom Stein reicblid) fegnen möge.
7. ©tai: 3Jtontag in ber Sittmocbe. ©egen 7 Ubr fommen bie oerfd)>iebenen

©ittgänge. ©ad) bereu atnfunft ift ©rebigt, bann gemeinfcbaftlicbe ©ro=
jeffion unter aibfingen ber 3ltlerbeilipen=ßitanei, toäbrenb bas ©oll ben

©ofenlrang betet. ©ad) berfelben finb bie bl- UJÏeffen unb bas ©oga=
tionsamt. aBcibrenb besfelben ift ©elegenbeit 30m Satramentcnemp=
fang, ©tma eine Stunbe nach bem 3tmt nerlaffen bie Sittgänge ben

aBallfabrtsort.
8. ©tai: ©ittgang ber ffiemeinbe Hofftetten mit bl- ©teffe in ber ©nabentapelle.
9. ©tai: ©ittgang ber ©emeinbe ©tetjerlen mit bl- 9Jteffe in ber ©nabentapelle.

10. SJÎai: 5-eft „©brifti Himmelfahrt", ein gebotener ^yerertag. ©oangelium über
ben 9luftrag ©brifti, bas ©oangelium 3U prebigen. §1. ©teffen non
6—8 Ubr. 9.30 Ubr: ©rebigt unb $od)amt. ©ad)m. 3 Ubr fommt bie

ffiemeinbematlfabrt ber ©farrei ©irsfelben unb ©tuttenj. 9tach beren

aintunft ift ©rebigt, bann aiusfetjung, turfle 9lnbacbt mit Segen (gilt
als ©taianbaebt).
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22. April: 3. Sonntag nach Ostern. Evangelium über die kleine Weile bis zum
Heimgang Jesu Hl. Messen von 6—8 Uhr. g.3g Uhr: Predigt u. Amt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

25. April: Fest des hl. Markus, Ev. Bittprozessionen. Nach Ankunft der ver¬
schiedenen Bittgänge ist Predigt, dann gemeinschaftliche Prozession unter
Absingen der Allerheiligen-Litanei, während das Volk den Rosenkranz
betet. Nach der Prozession ist das Amt und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang.

2g. April: 4. Sonntag nach Ostern. Im Evangelium verspricht Jesus den heili¬
gen Geist. Gottesdienst wie am 22. April.

1. Mai: Fest der hl. Apostel Philipp und Jakob. 8 Uhr: Amt in der Basilika.
Die Mai-Andacht wird gehalten: an Sonn- und Feiertagen

im Anschlug an die Vesper (3 Uhr) mit kurzer Predigt,
Aussetzung, Regina eoeli und Segen in der Basilika, dann Salve wie
gewöhnlich in der Gnadenkapelle: an Werktagen abends vor 8 Uhr
in der Enadcnkapelle mit einem Zehner des Rosenkranzes, Lesung, Lied,
Aussetzung, Litanei und Segen.

2. Mai: Erster Mittwoch im Monat, der Tag des Gebetskreuzzuges gegen die
Gottlosen-Bewegung. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann Anbetungsstunde
mit Segen. Vor wie nach derselben ist Gelegenheit zum Beichten.

3. Mai: Fest der Kreuz-Auffindung. Bittgänge aus dem Leimental u. Birseck.
Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang. Um 8 Uhr ist Predigt und levitiertes Hochamt. Etwa
eine Stunde nach demselben verlassen die Prozessionen den Wallfahrtsort.

ii. Mai: 5. Sonntag nach Ostern. Evangelium vom Gebet. Hl. Messen von 6—8
Uhr. Wallfahrt der marianischen Männer-Kongregation von Basel.
Nach deren Ankunft um 7 Uhr ist hl. Messe mit Eeneralkommunion der
Männer. 6.30 Uhr: Predigt, dann feierliches Pontifikalamt von Sr.
Gnaden Petrus Wacker, Abt von Oelenberg. Der Eesangchor der
Katholiken Basels wird dabei den Gesang besorgen. Nachm. l.30 Uhr ist

Kongrcgationsandacht der Männer mit Predigt. 3 Uhr ist Vesper, Mai-
predigt, Aussetzung, Segen und Salve.

In Solothurn tagt heute der kantonale Katholikentag, dessen Verlauf

die Gnndenmutier vom Stein reichlich segnen möge.
7. Mai: Montag in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die verschiedenen

Bittgänge. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinschaftliche
Prozession unter Absingen der Allerheiligen-Litanei, während das Volk den

Rosenkranz betet. Nach derselben sind die hl. Messen und das Roga-
tionsamt. Während desselben ist Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

Etwa eine Stunde nach dem Amt verlassen die Bittgänge den

Wallfahrtsort.
8. Mai: Bittgang der Gemeinde Hofstetten mit hl. Messe in der Gnadenkapelîe.
6. Mai: Bittgang der Gemeinde Metzerlen mit hl. Messe in der Enadenkapelle.

Z0. Mai: Fest „Christi Himmelfahrt", ein gebotener Feiertag. Evangelium über
den Auftrag Christi, das Evangelium zu predigen. Hl. Messen von
6—8 Uhr. 0.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr kommt die

Gemeindewallfahrt der Pfarrei Birsfelden und Muttenz. Nach deren

Ankunft ist Predigt, dann Aussetzung, kurze Andacht mit Segen (gilt
als Maiandacht).
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Sogenannter Spagelfrittig" mit bcn ißrojeffionen aus bem 2eimen= unb

Saufental, aus bcm Birsect unb bem ©Ifap. ÜRfidj beten Slnfunft um
7 Hfjr finb bie 1)1. äKeffen unb ©clegenljeit 311m Satramentenempfang.
8.30 Uljr : «^Stebigt u. lenit. §od;amt. ©irna um 11 Uljr oerlaffen bie

Sittgänge ben SEatlfa^rtsort.
Semertung: Saut bifdjöflidjer Sispcris biirfen Ijeute bie ïeil»

nehmet an ben Sittgängen in TOariaftein Slei'cî) effen.

Sonntag netdj E^rifti=§immelfai)rt. ©oanaelium 00m 3eugnis für
©f)riftus. §1. SReffen non G—8 Uf)r. 9.30 Ut)r: ifkebigt unb $ocl)amt.
9îarf)m. 3 Ul)r: Seiper, 3Jtaiprebig:t, Stusfetjung, Segen unb Salue.

Die Ißilüdeir der Bcß[iillik<ß

St. 23 e n s b i Ii t 3 e r ft ö r t ben 8 ö t) e n t e m p e I

auf HR 0 n t e (£ a f f i n 0.

4. Sßanbgemcilbe.

Jünfunbbreifjig Jahre hatte ber 1)1- 23enebikt im reisenben 2lnto=ïa!e
gu Subiaco gugebracljt. HR it $>ilfe ebler 2Bof)Itäter entftnnben in karger
3eit 12 ^löfter in ber llmgegenb, bie St. 23enebiht mit je 12 23riibern unb
einem Sorfteljer beoölkerte. Unb immer roieber melbeten fid) neue Söl)ne
oorneljtner ißatrigierfamilien roie ber geroöt)nlicl)en 2atibberoohner gut
Aufnahme ins Softer. Sichtlicher Segen in geiftiger roie leiblicher 23e=

giehung ftrömte aus feiner Stiftung auf 2anb unb 23olk über, gut Jteube
ber ©utgefinnten unb 311m Reib ber ^lofterftiirmer. 3)od) nad) ©ottes
SBillen fällte ber If3atriard) ber 9Rönd)e bes 2lbenblanbes feinen §auptfig,
bas eigentliche ÏÏRutterklofter, nicht in Subiaco, nicht im 2lniotai auffd)la=
gen, fonbern auf bem 23erge 2Ronte ©affino, ähnlich) roie ber Slpoftelfiirft
Petrus nict)t Jerufalem, fonbertt SRom 311m s-j3apftfit) ausroählte. So mad)te
fid) benn ber hl- 23enebikt im Jahre 529 mit einigen feiner Orbensbrüber
auf ben 2Beg nach einer neuen $eimat.

Sie ©egenb, ber er feine Schritte unb fein gukünftiges SBirken 311=

roanbte, roar bas in füblicher 9tid)tung, etroa 20 Stunben non Subiaco
entfernt gelegene alte Caftrum-Cassinum. 2)ies roar früher eine berühmte
SRunigipalftabt, aber bamals fchon gänglicf) in 'Krümmern. Sas ©ebiet
roirb halb als ©ren3e non 2atium, balb als Samnium ober ©ampanien
be3eid)nêt ttnb bie Stabt ftanb nacheinanber unter ber $errfchaft ber Os=
her, 33oIsker, Samniter unb IRömer. Sie 2anbbeoöIkerung, bie ehemals
in ©affinum einen 23ifd)of gehabt hatte, roar nur nod) ein kleiner lieber»
bleibfel ber früheren unb einer gütlichen 23erroilberung anheimgefallen.
Ser hohe, bie Stabt unb bie ganse 2anbfd)aft roeit überragenbe 23erg, roar
mit feinem Slpollotempel unb feinem ©ötfenhaine aufs Reue ber SRittel»
punkt bes heibnifd)cn Kultus geroorben, roo bie umroohnenbe, roieber ins
Sjeibentum 3uriickgefunkene 23eoöIkeritng auch roieberum in l)exbnifd)cr
5Beife 3U opfern pflegte.

©üefes traurige ©reignis mod)te fei;011 öfters ben ©eift bes 1)1- 23ene=

bikt befchäftigt unb bie Teilnahme ber 23riiber in Subiaco rege gemacht
haben, benn auch ö£1n borther hatten fid) Jünger bem ^»eiligen atige»
fd)loffen unb ben traurigen 3uftanb ihre1-" fieimntgenoffeu gefdjilbert.
©ott hatte nun ben ßntfchluff in ihm geroedit, borthin 31t roanberti unb
2anb unb 2eute bem ©hriftentum roieber gutiickgugeroinnen.

11. mai :

13. 3Rai:
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Sogenannter Hagelfrittig" mit den Prozessionen ans dem Leimen- und

Laufental, aus dem Birseck und dem Elsaß. Nach deren Ankunft um
7 Uhr sind die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang.
8.3g Uhr:-Predigt u. levit. Hochamt. Etwa um ll Uhr verlassen die

Bittgänge den Wallfahrtsort.
Bemerkungt Laut bischöflicher Dispens dürfen heute die

Teilnehmer an den Bittgängen in Mariastein Fleisch essen.

Sonntag nach Christi-Himmelfahrt. Evangelium vom Zeugnis für
Christus. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.3V Uhrt Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr' Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen und Salve.

à'S Kâ/S/5 à/l' //ìdiîMââ
St. Benedikt zerstört den Götzentempel

aus Monte Ca s sin o.

4. Wandgemälde.
Fünfunddreißig Jahre hatte der hl. Benedikt im reizenden Anio-Tale

zu Subiaco zugebracht. Mit Hilfe edler Wohltäter entstanden in kurzer
Zeit 12 Klöster in der Umgegend, die St. Benedikt mit je 12 Brüdern und
einem Vorsteher bevölkerte. Und immer wieder meldeten sich neue Söhne
vornehmer Patrizierfamilien wie der gewöhnlichen Landbewohner zur
Aufnahme ins Kloster. Sichtlicher Segen in geistiger wie leiblicher
Beziehung strömte aus seiner Stiftung auf Land und Volk über, zur Freude
der Gutgesinnten und zum Neid der Klosterstürmer. Doch nach Gottes
Willen sollte der Patriarch der Mönche des Abendlandes seinen Hauptsitz,
das eigentliche Mutterkloster, nicht in Subiaco, nicht im Aniotal aufschlagen,

sondern auf dem Berge Monte Cassino, ähnlich wie der Apostelsürst
Petrus nicht Jerusalem, sondern Rom zum Papstsitz auswählte. So machte
sich denn der hl. Benedikt im Jahre 529 mit einigen seiner Ordensbrüder
auf den Weg nach einer neuen Heimat.

Die Gegend, der er seine Schritte und sein zukünftiges Wirken
zuwandte, war das in südlicher Richtung, etwa 2t) Stunden von Subiaco
entfernt gelegene alte Oultrum-Oussinum. Dies war früher eine berühmte
Munizipalstadt, aber damals schon gänzlich in'Trümmern. Das Gebiet
wird bald als Grenze von Latium, bald als Samnium oder Campanien
bezeichnet und die Stadt stand nacheinander unter der Herrschaft der Os-
ker, Volsker, Samniter und Römer. Die Landbevölkerung, die ehemals
in Cassinum einen Bischof gehabt hatte, war nur noch ein kleiner lleber-
bleibsel der früheren und einer gänzlichen Verwilderung anheimgefallen.
Der hohe, die Stadt und die ganze Landschaft weit überragende Berg, war
mit seinem Apollotempel und seinem Götzenhaine aufs Neue der Mittelpunkt

des heidnischen Kultus geworden, wo die umwohnende, wieder ins
Heidentum zurückgesunkene Bevölkerung auch wiederum in heidnischer
Weise zu opfern pflegte.

Dieses traurige Ereignis mochte schon öfters den Geist des hl. Benedikt

beschäftigt und die Teilnahme der Brüder in Subiaco rege gemacht
haben, denn auch von dorther hatten sich Jünger dem Heiligen
angeschlossen und den traurigen Zustand ihrer Heimntgenosseu geschildert.
Gott hatte nun den Entschluß in ihm geweckt, dorthin zu wandern und
Land und Leute dem Christentum wieder zurückzugewinnen.
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11. Mai'

13. Mai'



Vach einem einftünbigen ftrengen Vergftcigen fiel)! man bort, mo
bie £>öfte bes Serges faft erreicht ift, mitten in ber Strafte, im harten
©eftein, etroas mie ben Albbruck eines Kniees. ©in eifernes ©itter ift
über ber Vertiefung angebracht, um bie Stelle 31t fcftüften. Sic fromme
Sage ersäftlt, ber Zeitige fei ftier, beim Ülnblidr ber fteibnifdjen Kultftät--
ten, 3U beren Vernichtung ©ott ihn ausgefanbt, sunt ©ebete niebergekrtiet
unb habe bie Vtale feiner Krtiee im harten Stein surückgelaffen. Von
biefer Stelle aus erblicht man ben Venus=£>ügel, jenen Ort, mo ber 2lpoIlu=
tempel ftanb, unb l)öl)er oben bie Stelle, mo ber fteibnifchc Opferaltar
aufgeteilt roar. Vacf)bem St. Venebiht bie £>öhe oollenbs erreicht unb
fein neues ülrbeitsfelb überblidtt hatte, 30g er fidj, mie einft Sftofes, ber
©rlöfer, St. Johannes ber Säufer unb ber grofte Völherapoftel Paulus,
mehrere Sage in bie ©infamheit 3itriidt, um fid) bafelbft im oertrauten
Umgange mit ©ott auf fein nettes Sßerk, fein £>auptroerk, oor^ubereiten.
©in alter Surnt, ber fiiblic!) auf ber Vergesftöhe fteht, ein uraltes 3t)hIo=
pifd)es Vattroerh, biente ihm roährenb btefer 3ßH als 2Bohnung. Sie mit
ihm gekommenen Jünger fanben besgleidjctt, in altem 3l)klopengemäuer,
oon bent jeftt nod) oiele SJtuinen auf Vtonte ©affino 31t feften firtb, iftre
einftroeilige Unterkunft.

©eftärkt burd) ©ottes Kraft unb ©nabe, manbelnb in hlnunlifchcm
2id)te, ging nun St. Venebikt ans 2Berh, bas 3unüd)ft ein 2Berk ber 3er=
ftörung fein follte. Ser ©öftenaltar inarb niebergeriffeit, ber £>ain ber
Venus angesünbet unb oerbrannt, bie ©öftenbilber sertrümmert. Sett
Slpollotempel, ber leftte, ber im Vbenblanbe noch aufredjt ftanb, toanbelte
er in eine Kirche 31t ©hren bes hl- Wtartinus um, unb bort auf ber gtäfte,
too fich früher ber Slltar erhob, baute er eine Kirdje gu ©hren bes hl- Jo=
hannes. Sas erfte Kirchlein jebod), bas er bafelbft errichtete, toeihte er
ber feligften Jungfrau ttnb bas 3toeite bem hl- Kreu3- 2Bie es fdjeint,
tourben biefe oier Kirchlein in bie Vingmauer bes Klofters eingefd)Ioffen.

Sas umroohnenbe Volk mar halb bttrch bie mächtig ftlnreiftenben
ffiorte St. Venebikts ttnb feiner ©efäftrten bem ©oattgelium getoonnen,
feftr halb fd)toanben bie Ieftten Spuren bes §eibentums. Ser alte Jeinb,
ber Satan lieft fich aber biefes leftte Volltoerk feiner Vtacftt bafelbft nidjt
fo leicht unb harmlos entreiften; er führte einen harten Kampf gegen ben
^eiligen ttnb feine ©enoffen, fud)te fein SBerk auf jebe erbenhlkfte 2lrt
3U ftören; bie Kraft bes Creuses befiegte ihn aber auch fyier. ©affino mar
nun ber Verg bes Segens für bas 2anb, bas fich 3U feinen Jüften aus=
breitete, mie bies uns bas Vilb bes Klofterbaues in be,r näcftften „©locken-
Vummer" näher fd)ilbern roirb.

Dtan geftatte mir, an bas befcftriebene SBanbgetnälbe „St. Venebikt
gerftört ben 2IpolIotempel" eine ^Betrachtung aus ben Vüchern bes be=

rühmten Volksfcftriftftellers VIban Stol3 3U knüpfen. Jrn „Vater unfec"
fpricftt er oon Abgötterei, ©öftenbienft unb ftellt an ben 2efer an £anb
einer grünblichen ©eroiffenserforfdjung bie Jrage: £>aft bu keine frembett
©ötter neben ober über bem maftren ©ott? Sieh, bas ift bein ©ott, bem
beine ©ebanken, bein £>er3, beine Gräfte 3ugeroenbet finb unb angehören,
©in reicfter 9Jtann mar am Sterben, ein ganser ©efcftäftsmann mit 2eib
unb Seele. Jnbem er bem Sobeshampfe suging, führte er in feiner
Vhantafie fein ©efd)äft bod) fort, fcftloft Verträge ab, klagte Scftulben ein,
lieh Kapitalien aus unb ruft fc£)tieftli<h• ,,©elb, id) mill ©elb!" Alan legt
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Nach einem einstündigen strengen Bergsteigen sieht man dort, wo
die Höhe des Berges fast erreicht ist, mitten in der Straße, im harten
Gestein, etwas wie den Abdruck eines Kniees. Ein eisernes Gitter ist
über der Vertiefung angebracht, um die Stelle zu schützen. Die fromme
Sage erzählt, der Heilige sei hier, beim Anblick der heidnischen Kultstätten,

zu deren Vernichtung Gott ihn ausgesandt, zum Gebete niedergekniet
und habe die Male seiner Kniee im harten Stein zurückgelassen. Von
dieser Stelle aus erblickt man den Venus-Hügel, jenen Ort, wo der Apollotempel

stand, und höher oben die Stelle, wo der heidnische Opferaltar
ausgestellt war. Nachdem St. Benedikt die Höhe vollends erreicht und
sein neues Arbeitsfeld überblickt hatte, zog er sich, wie einst Moses, der
Erlöser, St. Johannes der Täufer und der große Völkerapostel Paulus,
mehrere Tage in die Einsamkeit zurück, um sich daselbst im vertrauten
Umgange mit Gott auf sein neues Werk, sein Hauptwerk, vorzubereiten.
Ein alter Turm, der südlich auf der Bergeshöhe steht, ein uraltes
Zyklopisches Bauwerk, diente ihm während dieser Zeit als Wohnung. Die mit
ihm gekommenen Jünger fanden desgleichen, in altem Zyklopengemäuer,
von dem jetzt noch viele Ruinen auf Monte Cassino zu sehen sind, ihre
einstweilige Unterkunft.

Gestärkt durch Gottes Kraft und Gnade, wandelnd in himmlischem
Lichte, ging nun St. Benedikt ans Werk, das zunächst ein Werk der
Zerstörung sein sollte. Der Götzenaltar ward niedergerissen, der Hain der
Venus angezündet und verbrannt, die Götzenbilder zertrümmert. Den
Apollotempel, der letzte, der im Abendlande noch aufrecht stand, wandelte
er in eine Kirche zu Ehren des hl. Martinus um, und dort auf der Höhe,
wo sich früher der Altar erhob, baute er eine Kirche zu Ehren des hl.
Johannes. Das erste Kirchlein jedoch, das er daselbst errichtete, weihte er
der seligsten Jungfrau und das zweite dem hl. Kreuz. Wie es scheint,
wurden diese vier Kirchlein in die Ringmauer des Klosters eingeschlossen.

Das umwohnende Volk war bald durch die mächtig hinreißenden
Worte St. Benedikts und seiner Gefährten dem Evangelium gewonnen,
sehr bald schwanden die letzten Spuren des Heidentums. Der alte Feind,
der Satan ließ sich aber dieses letzte Bollwerk seiner Macht daselbst nicht
so leicht und harmlos entreißen; er führte einen harten Kampf gegen den
Heiligen und seine Genossen, suchte sein Werk auf jede erdenkliche Art
zu stören; die Kraft des Kreuzes besiegte ihn aber auch hier. Cassino war
nun der Berg des Segens für das Land, das sich zu seinen Füßen
ausbreitete, wie dies uns das Bild des Klosterbaues in de.r nächsten „Glocken-
Nummer" näher schildern wird.

Man gestatte mir, an das beschriebene Wandgemälde „St. Benedikt
zerstört den Apollotempel" eine Betrachtung aus den Büchern des
berühmten Volksschriftstellers Alban Stolz zu knüpfen. Im „Vater unser"
spricht er von Abgötterei, Götzendienst und stellt an den Leser an Hand
einer gründlichen Gewissenserforschung die Frage: Hast du keine fremden
Götter neben oder über dem wahren Gott? Sieh, das ist dein Gott, dem
deine Gedanken, dein Herz, deine Kräfte zugewendet sind und angehören.
Ein reicher Mann war am Sterben, ein ganzer Geschäftsmann mit Leib
und Seele. Indem er dem Todeskampse zuging, führte er in seiner
Phantasie sein Geschäft doch fort, schloß Verträge ab, klagte Schulden ein,
lieh Kapitalien aus und ruft schließlich: „Geld, ich will Geld!" Man legt
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itjm alles (Selb, bas im 3immer 3U finben mar, auf fein Sterbebett, feine
halbtote §anb kriecht langfam unb bebaglid) auf ben (Selbftiiclren tjerum
unb taftet roic ein gelbfdjroarger Stold) nach bem Sias. Der Sterbenbe
beroegt nod) feine Sippen, ein Sekannter beugt fid) 31t ihm unb i)cilt bas
Ohr an beffen Stunb; mit Sot oerftetjt er beffen letzte ffiorte: „(Selb, nod)
mebr (Selb !"

Siebft bu, bas beifet frembe (Sötter neben ober über ©ott haben unb
es könnte leidjt fein, roenn bu aud) nid)t mit foldjen Siebensarten unb
©ötjengebeten ftirbft roie ber gefd)ilberte ©efcbäftsmann, baft bu bod) in
beinern ^er^en ein mebr ober roeniger golbenes ^atb aufgeteilt l)ctft, bas
bu anbeteft unb nad) bem all bein Serlangen, Saufen unb Sennen gebt.
Saufenbe beten bas (Selb an, 2aufenbe beten lebenbige, elenbe Stenfcben,
gutter bes îobes an!" ©ine Stabtmutter bût ein erftgeborenes Äinb,
unb in bas ift fie oernarrt, unb fiebt es felber nod) für eine 2ugenb an,
roenn fie recbt unfinnig in basfelbe oerliebt ift unb es 31t ibrem Slbgott
mad)t. SBie eine ^ielbäfin keine anbern ©ötter kennt als bie blinben
gungen im Seft, fo fcbeint aud) mancbe Stenfcbenmutter ibre geiftig bliro
ben Einher für ibre £>aupü unb alleinigen ©ötter ansufeben. 2Bäre ©ott
ibr einsiger ©ott, bie Einher roürben babei nichts oerlieren, fonbern
reicblicb geroinnen; fie roürben bann oon ber Stutter nid)t abgöttifd) am
gebetet unb ibnen gebient, fonbern fie roürben ernft unb ebel für ©ott
unb ©ottesfurcbt unb ©eborfam exogen.

Sinb bie Einher nid)t beine falfcben ©ötter, fo ift es oielleidjt ber
ober jener, bie ober jene, roelcbe bu mebr fiirdjteft unb auf bie bit mebr
baueft, als auf ben Herrgott. Sor einigen gatjren geriet ein Eifenbabro
angeftellter unter ben 3U9» &er H)m beibe Seine sermalmte, fo bafs er
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ihm alles Geld, das im Zimmer zu finden war, auf sein Sterbebett, seine
halbtote Hand kriecht langsam und behaglich auf den Geldstücken herum
und tastet wie ein gelbschwarzer Molch nach dem Aas. Der Sterbende
bewegt noch seine Lippen, ein Bekannter beugt sich zu ihm und hält das
Ohr an dessen Mund: mit Not versteht er dessen letzte Worte! „Geld, noch

mehr Geld!"
Siehst du, das heißt fremde Götter neben oder über Gott haben und

es könnte leicht sein, wenn du auch nicht mit solchen Redensarten und
Götzengebeten stirbst wie der geschilderte Geschäftsmann, daß du doch in
deinem Herzen ein mehr oder weniger goldenes Kalb aufgestellt hast, das
du anbetest und nach dem all dein Verlangen, Laufen und Rennen geht.
Tausende beten das Geld an, Tausende beten lebendige, elende Menschen,
Futter des Todes an!" Eine Stadtmutter hat ein erstgeborenes Kind,
und in das ist sie vernarrt, und sieht es selber noch für eine Tugend an,
wenn sie recht unsinnig in dasselbe verliebt ist und es zu ihrem Abgott
macht. Wie eine Kielhäsin keine andern Götter kennt als die blinden
Jungen im Nest, so scheint auch manche Menschenmutter ihre geistig blinden

Kinder für ihre Haupt- lind alleinigen Götter anzusehen. Wäre Gott
ihr einziger Gott, die Kinder würden dabei nichts verlieren, sondern
reichlich gewinnen; sie würden dann von der Mutter nicht abgöttisch
angebetet und ihnen gedient, sondern sie würden ernst und edel für Gott
und Gottesfurcht und Gehorsam erzogen.

Sind die Kinder nicht deine falschen Götter, so ist es vielleicht der
oder jener, die oder jene, welche du mehr fürchtest und auf die du mehr
bauest, als auf den Herrgott. Vor einigen Iahren geriet ein
Eisenbahnangestellter unter den Zug, der ihm beide Beine zermalmte, so daß er
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bcilö geftorben ift. ÏRit 2eib unö Seele botte ficb bet 23etreffenbe bem
©ifenbabnbetrieb biogegeben unb nicbt 3ßit 3100 Speile feiner Seele ge»

funben. So bat nun ber eiferne ©ötge, roeld)en er angebetet unb bem er
non gangem fersen unb mit allen Gräften gebient botte, feinem treuen
©ötjenbiener ben 2obn in einem gräflichen Sobe gegeben.

Unb fei es aucb, baft bu nicbt gefteben inagft, raie bein Sperg non
ÜUienfdjen, ©elb, Kleibern, ©rbenforgen, Spoffart, Stmt unb ©bre angeftopft
ift, raie eine ©eriimpelbammer non alten Giften unb roftigem ©ifen unb
Spinngeroeben, unb bafg eben barum bein fjerg bein Sempel ift, roo ©ott
roobnt unb angebetet roirb, fo kannft bu roabrfdjeinlid) bod) nid)t roeg=
leugnen, bafj bu lau bift!? 3ft bir ©ott alles, bas Spöcbfte unb bie SpaupU
facbe bei beinem Senken? 3n beiner greube unb in beinem 2eib? 3n
beinem Sßlanmacben, Sun unb 2affen? 3" beinem Spoffen unb gürcbten?
2iebft bu il)n roirklicl) oon gangem Spergen, oon ganger Seele, oon gangem
©emiit, aus allen Gräften?

SBenn im Sperbft eine SBaumblüte gum Sorfcbein kommt, fo kann man
itjr mitleibsnoll bie Söorte gurufen: „O bu arme 23Iüte, bu kommft gu fpcit,
aus bir kann nichts metjr roerben unb bu mufjt elenb gugrunbe geben!"
SJtenfd), tue bein $erg auf, roo es grilling unb Sommer ift, gur 2iebe
©ottes. ßs kommt bein tfjerbft, bein SBinter; im Hilter möchte bas Spetg
nad) ©ott — aber es ift bann gar oft gu kalt, gu fpcit!" P. P. T.

#
Des ILiïdhites Bedeutung und Mulhnung

Der greife Simeon nannte 3efue bas „2id)t ber SBelt", raie auch ber
tpeilanb felbft ficb genannt bot. Sie Äerge nun finnbilbet ©briftus, insöt-
fonbere ja bie Dfterkerge. 2öie bie ^erge aus reinem Sienenroacbs, aus
ben feinften unb köftlid)ften Säften ber ißflangen, fo ift 3efu 2eib aus bem
reinen jungfräulichen SBIute ber allerfeligften 3ungfrau unb ©ottesmutter
SRaria gebilbet. Unb raie bie Sîerge fid) oergebrt im Sienfte ©ottes unb
alle, bie fie feben, erleudjtet unb erfreut, fo bat ber Speilanb fid) oergebrt
unb geopfert für uns, fein ganges 2eben auf ©rben raar für uns; fein ©e=
bet unb feine Hlrbeit bis gum legten Sropfen 23lut.

Sie ißrogeffion mit ben brennenben bergen tnabnt uns, auf ©rben im
2id)te bes ©laubens gu raanbeln, nad) ber 2ebre 3efu unb ber Kirche unb
ben ïïtitmenfcben mit bem guten 23eifpiel ooranguleudjten. Unb raie bie
^erge ficb ün Sienfte ©ottes oergebrt, fo follen aucb nur im 2)ienfte ©ottes
all' unfere Gräfte, Salente unb gäbigkeiten oerbraudjen, gur ©bre ©ottes
unb gum £>eil ber Seele. Unb raie bie Äergenflatnme aufwärts ftrebt, foil
aucb unferStreben aufwärts geben nad) ben eroigen, bimmlifcben ©ütern
unb greuben. HBir follen unfer ©laubenslid)t immer roieber angufadjen
fucben am 2id)te bes £eilanbes, an feinem 23eifpiet, an feinen Sugenben
unb follen oor ben Dtitmenfdjen bas 2id)t guter SBerke leuchten laffen.

Ser bk ^arl 33orromäus fdjreibt: „Sie brennenbe ^erge ermahnt uns,
bie brei göttlichen Sugenben gu üben. Surd) ihre Spelle empfiehlt fie uns
ben ©lauben; burd) ihre Söärme, roeld)e fie oerbreitet, bie 2iebe; burcb ihre
glamme bie Hoffnung, benn unfere Hoffnung ift nad) oben, auf ben £>im=
mel gerichtet." P. P. A.
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bald gestorben ist. Mit Leib und Seele hatte sich der Betreffende dein
Eisenbahnbetrieb hingegeben und nicht Zeit zum Heile seiner Seele
gesunden. So hat nun der eiserne Götze, welchen er angebetet und dem er
von ganzem Herzen und mit allen Kräften gedient hatte, seinem treuen
Götzendiener den Lohn in einem gräßlichen Tode gegeben.

Und sei es auch, daß du nicht gestehen magst, wie dein Herz von
Menschen, Geld, Kleidern, Erdensorgen, Hoffart, Amt und Ehre angestapft
ist, wie eine Gerümpelkammer von alten Kisten und rostigem Eisen und
Spinngeweben, und daß eben darum dein Herz kein Tempel ist, wo Gott
wohnt und angebetet wird, so kannst du wahrscheinlich doch nicht
wegleugnen, daß du lau bist!? Ist dir Gott alles, das Höchste und die Hauptsache

bei deinem Denken? In deiner Freude und in deinem Leid? In
deinem Planmachen, Tun und Lassen? In deinem Hoffen und Fürchten?
Liebst du ihn wirklich von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem
Gemüt, aus allen Kräften?

Wenn im Herbst eine Baumblüte zum Vorschein kommt, so kann man
ihr mitleidsvoll die Worte zurufen: „O du arme Blüte, du kommst zu spät,
aus dir kann nichts mehr werden und du mußt elend zugrunde gehen!"
Mensch, tue dein Herz aus, wo es Frühling und Sommer ist, zur Liebe
Gottes. Es kommt dein Herbst, dein Winter; im Alter möchte das Herz
nach Gott — aber es ist dann gar oft zu kalt, zu spät!" U. T.

N
//)<SZ Iûîe//làZ KGàiû/àMM iü/De// /^//«âêDA

Der greise Simeon nannte Jesus das „Licht der Welt", wie auch der
Heiland selbst sich genannt hat. Die Kerze nun sinnhildet Christus, insde-
sondere ja die Osterkerze. Wie die Kerze aus reinem Bienenwachs, aus
den feinsten und köstlichsten Säften der Pflanzen, so ist Jesu Leib aus dem
reinen jungfräulichen Blute der allerseligsten Jungfrau und Gottesmutter
Maria gebildet. Und wie die Kerze sich verzehrt im Dienste Gottes und
alle, die sie sehen, erleuchtet und erfreut, so hat der Heiland sich verzehrt
und geopfert für uns, sein ganzes Leben auf Erdeu war für uns; sein Gebet

und seine Arbeit bis zum letzten Tropfen Blut.
Die Prozession mit den brennenden Kerzen mahnt uns, auf Erdeu im

Lichte des Glaubens zu wandeln, nach der Lehre Jesu und der Kirche und
den Mitmenschen mit dem guten Beispiel voranzuleuchten. Und wie die
Kerze sich im Dienste Gottes verzehrt, so sollen auch wir im Dienste Gottes
all' unsere Kräfte, Talente und Fähigkeiten verbrauchen, zur Ehre Gottes
und zum Heil der Seele. Und wie die Kerzenflamme aufwärts strebt, soll
auch unserStreben aufwärts gehen nach den ewigen, himmlischen Gütern
und Freuden. Wir sollen unser Glaubenslicht immer wieder anzufachen
suchen am Lichte des Heilandes, an seinem Beispiel, an seinen Tugenden
und sollen vor den Mitmenschen das Licht guter Werke leuchten lassen.

Der hl. Karl Borromäus schreibt: „Die brennende Kerze ermahnt uns,
die drei göttlichen Tugenden zu üben. Durch ihre Helle empfiehlt sie uns
den Glauben; durch ihre Wärme, welche sie verbreitet, die Liebe; durch ihre
Flamme die Hoffnung, denn unsere Hoffnung ist nach oben, auf den Himmel

gerichtet." ?-
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JESUS

GUTE
HIRT

Der Herr ist mein Hirt, ihm will ich vertrauen,
Er wird mich weiden, auf grünenden Auen,
Mit lebendem Wasser, lauter und hell
Er labt meine Seele am Wunderquell.
Er lässt mich lagern auf Triften der Gnade,
Und führt mich sicher des Heiles Pfade.
Ich fürchte kein Unheil; am Abgrundsrand,
Da hält mich sicher des Heilands Hand.
Und müsst ich auch wandern im Todesgrauen,
So will ich doch auf den Herrn vertrauen. —
Er hat mir noch jedes Leid versüsst,
Drum hab ich die Rute, den Stab ihm geküsst.
Er bereitet den Tisch, meinen Feinden zum Leide,
Für mich zur Augen- und Herzensfreude.
Sein glänzendes Salböl die Stirne mir schmückt,
Sein berauschender Becher mein Herz entzückt.
Von Ewigkeit her schon folgt er mir Armen
Mit seiner Liebe, mit seinem Erbarmen,
Auf dass ich wohne frohmutig und gern
Für immer und ewig im Hause des Herrn.

P. LORENZ
VOLLMECKE S.V.D.

(Sort Dr. P. SB. ÎÏ.)
Ser fei. 23 r u b e r Sî I û u s als SRofenkransbeter.

Safe bem feiigen 23ruber Blatts bie SUIarienoeretjrung frjersensfadje
roar, beroeift aud) fein gifer für bas SRofenkransgebet.

Schon auf ben älteften 21bbilbungen trägt Sruber Älaus einen SRoferu
brans *n £>anb. SDTan konnte fid) alfo ben ©ottesmann gar nicht
anbers oorftellen. So muff es alfo gu Sebseiten bes gremiten geroefen
fein. 2Ber it)n in ber 9tanftfd)Iud)t aufgefud)t f)at, fanb iijn raof)I immer
mit ber ©ebetsfd)nur in ben knochigen gingern. 2>ie Sorliebe für biefe
©ebetsart geroann aber SRikoIaus nid)t erft in ber roeltabgefdjiebenen
3eIIe. gm Seligfprecbungsprosefs oom 3af)re 1625 fagt ein 3euge aus>,

baft Sruber Blatts „im föriegsroefen in ber einen £>anb bas Sette ober
Sftaternofter getragen". SRikoIaus Ijat alfo aud) als Solbat — er fjatte
nad) beutiger ginteilung ungefähr ^»auptmannsgrab — ben SRofenkranj
mitgenommen unb sroeifelsobne aud) gebetet.

2Iuf bie 3eitgenoffen machte biefer SRofenkrans baber einen eigenartig
tiefen ginbruck unb fie ahnten fdjon, roie oiel £>immelsfegen SBruber
Älaus bamit erfleht hübe. Sad) feinem Sobe ftritt man fid) förmlich um
bie ebrroürbige SReliquie. SJlart serlegte bie sperlenfdjnur unb oerteilte
fie unter bie grben, grertnbe unb SRaheftehenben. £>eute nod) roerben
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l)sr Hsrr izt msin blirl, ibm ^/>>! icb vsrirsusn,
^r wirci misb vvsiclsri, sul grüvsnclsn /^usr>,
b/>it isiosncism Ws55sr, iseitsr uncl lis!!
^5 lsist msins ^ss!s sm Wuriclsrcqus!!.
^r Is55t micb Iszsrn sus Iriltsn Zsr Oriscls,
tlricl sü^s micb sicsisl cls5 blsils5 lAs^s.
!ob lursbts ksin hlnbsäi sm ^b>grur>ci5l'sric!,
Ds bs!t micb swbsr clss lüsiisriZz blsricl.
Elaci mÜ55l icb susb wsnclsrn >m lociszgrsusv,

w!!! icb ciocb sus clsn blsrrri vsrlrsusri. —
^r bst mii- nosb ssclsz bsicl vsr5Ü55i,
Drum bsb> icb clis lîuts, clsn ^tsis ibm Hsku55i.
^r lssrsitsi clsri liscb, msinsri ^sincisa Tum bsiZs,
I^ür micb ^ur /^ugsn- uric! bisr^sn5lrsucls.
5sin g!sn?sncls5 5s!b>ö! ciis étiras m!r 5sbmuc><t,
^sin b>srsu5sbsr>clEr öscbsr msin lüsr^ snieüclct.
Von ^wigksit sis»' 5ss>on so!gs sr mir ^rmsn
I^Iit 8sinsr bislss, mis 5SMSM ^rlzsrmsri,
/^us cls55 icb v/osins srobmutig uric! ^srri
s-ür immer uns! svvig im blsu5s clsz blsrrn.

p. rOkerl^
vOi.r^em<e 5,v,s,

(Von vr. x. B. N.)

Der sel. Bruder Klaus aïs Rosenkranzbeter.
Daß dem seligen Bruder Klaus die Marienverehrung Herzenssache

war, beweist auch sein Eifer für das Rosenkranzgebet.
Schon auf den ältesten Abbildungen trägt Bruder Klaus einen Rosenkranz

in der Hand. Man konnte sich also den Gottesmann gar nicht
anders vorstellen. So muß es also zu Lebzeiten des Eremiten gewesen
sein. Wer ihn in der Ranftschlucht aufgesucht hat, fand ihn wohl immer
mit der Gebetsschnur in den knochigen Fingern. Die Vorliebe für diese
Gebetsart gewann aber Nikolaus nicht erst in der weltabgeschiedenen
Zelle. Im Seligsprechungsprozeß vom Jahre 1625 sagt ein Zeuge aus,
daß Bruder Klaus „im Kriegswesen in der einen Hand das Bette oder
Paternoster getragen". Nikolaus hat also auch als Soldat — er hatte
nach heutiger Einteilung ungefähr Hauptmannsgrad — den Rosenkranz
mitgenommen und zweifelsohne auch gebetet.

Auf die Zeitgenossen machte dieser Rosenkranz daher einen eigenartig
tiefeil Eindruck und sie ahnten schon, wie viel Himmelssegen Bruder
Klaus damit erfleht habe. Nach seinem Tode stritt man sich förmlich um
die ehrwürdige Reliquie. Man zerlegte die Perlenschnur und verteilte
sie unter die Erben, Freunde und Nahestehenden. Heute noch werden
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einzelne grolgkörner aïe bocbgefcftäftte Ülnbenken im ißrioatbefift aufbe»
mabrt.

Nikolaus mar kein mecbanifdjer SSeter. Sein ©eift oertiefte fid), im
bee bie fctjroeren perlen burd) bie §>änbe glitten, in bie erijabenften
übernatiirlidjen 5Bat)rt)eiten. ©elegentlid) liefe er feinen iöeidjtoater ober
einen bekannteren ©ottesfreunb in feine ©ebetsroeife (ginblick nehmen
unb fo erfahren aud) mir, toas ber Selige beim IRofenhrang gebad)t bat.
©ine Srroeiterung bes „^eilige 2Raria" ift burd) ben Kirchenlehrer Petrus
©ctnifius bis auf uns gekommen. Sie enthält ficfeer im kern bes 9tanft=
brubers ©ebankengut unb lautet alfo: „©egrueftet fegeft bu, o reine, unbe=
fledrte, beilige SOtuotter iDîaria, ein SRuotter ber ©naben, ein 9Jtuotter
©brifti; beft altmaed)tigen ©ottes unb 9Renfd)cn: 3d) bitte bid), unoerfebrte
ebele fguogfrauro unb getreue roirbige URuotter ÜRaria, bu rooelleft uns
gegen beinen lieben Sobn, unferm £>errn unb iRidjter gefu ©brifto, ein
kraefftige gürfprecberin fegn, baft er fein grunbtlofe Sarrnfterftigkeit uns
armen Suenbern auff bifem Sammertbal mittbeile, uns aud) für unnb für
in feiner Sieb unb gmlbt erhalte, unnb auft bifem ©Ilenbt nid)t fd)eiben
laffe, mir haben benn gu oor feinen roaren garten gronleicbnam mit red)=
ter 33eid)t unb lauterem Werften entpfangen. 3ä) bitte bid) aud), bod)ge=
lobte unb ooüer ©naben iötuotter ÜJtaria, bu moelleft ein gürfprecberiti
fegn gegen bemfelben beinern lieben Sobn unferem Sjerrn, bas er fein
milbte Sarmberftigkeit nidjt allein gu ben lebenbigen Suenbern unb Suero
berin, fonbern aud) 31t allen glaubigen Seelen ausftrecke, unb fie aus ber
s-ßein bes gegfeuroers erlebige, baft fie in bas ernige Dieid) gnaebiglid) auffe
genommen roerben. 2tmen."

©barakteriftifd) für bas gnnenleben bes feiigen SBalbbrubers ift aud)
feine 2lnbad)t gum leibenben £>eilanb. Sie mar ihm, roie er felbft bekennt,
eine maftre iürgnei. ©in iDtittel, um £>erg unb Sßille kräftig unb gefcftmeü
big gu erftalten. S)a aber ÜRikolaus nicftt lefen konnte, mar es ihm aud)
nicht möglid), ben ißaffionsberidjt ber ©oangeliften felbft als 23etrad)tungs=
bud) gu benüften. So raerben mir roobl fdjlieften bürfen, baft ber fd)merg=
hafte Stofenkrang in tßerbinbung mit bem hl- SReftopfer iftm jene Siebes=

glut gum ©rlöfer fdjenkte, bie felbft aus Sriefen bes Seligen nod) beraus=
leuchtet.

Sruber Claris bot aud) auf feinen SBaüfabrten ben 9tofenkrang nicftt
miffen roollen. greilid) mar bas „93ette" mit ben bölgernen „Korallen"
gu roenig banblid), aber ber ©ottesmann rouftte ftcäg gu helfen, ©r machte
an feinem hoben ißilgerftabe ©infcftnitte, „baft er baran bekömmlich einen
ißfalter, auch unfer lieben grauen 9tofenkrang beten konnte". So roirb
im SeIigfpred)ungsprogeft begeugt. Unb menn man etroa bagu oergleidjt,
mas bas 33oIk oon Staufens ipilgergang nad) ©infiebeln ergählt, baft er
untermegs nur e i n „23ater unfer" gebetet habe, fo roirb bas aufs neue
beftätigen, baft Sruber Klaus kein mecftanifdjer Sßeter mar.

©s ift bafter ficfter nicftt gu oiel behauptet, menn man fagt, ber Biofem
kräng fei für Blikolaus oon ber glue eine eigentliche £>od)fd)uIe bes ©ei*
fteslebens geroefen. Biber rticftt bas Sippengebet, fonbern bas feelenoolle
SRiterleben ber ©rlöfungsgeheimniffe, an bie ber tpfalter immer roieber
erinnert, bas bot bie Senhroeife unb bas Streben unferes Sanbesoaters
geformt unb ifen gum Seligen ber Kircfte ©ottes geftaltet. P. ß. N-
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einzelne Holzkörner als hochgeschätzte Andenken im Privatbesitz
aufbewahrt.

Nikolaus war kein mechanischer Beter. Sein Geist vertiefte sich,
indes die schweren Perlen durch die Hände glitten, in die erhabensten
übernatürlichen Wahrheiten. Gelegentlich ließ er seinen Beichtvater oder
einen bekannteren Gottesfreund in seine Gebetsweise Einblick nehmen
und so erfahren auch wir, was der Selige beim Rosenkranz gedacht hat.
Eine Erweiterung des „Heilige Maria" ist durch den Kirchenlehrer Petrus
Cänisius bis auf uns gekommen. Sie enthält sicher im Kern des
Ranftbruders Gedankengut und lautet also: „Gegrueßet seyest du, o reine,
unbefleckte, heilige Muotter Maria, ein Muotter der Gnaden, ein Muotter
Christy deß allmaechtigen Gottes und Menschen: Ich bitte dich, unversehrte
edele Iungsrauw und getreue wirdige Muotter Maria, du woellest uns
gegen deinen lieben Sohn, unserm Herrn und Richter Jesu Christo, ein
kraefftige Fürsprecherin seyn, daß er sein grundtlose Varmhertzigkeit uns
armen Suendern ausf disem Jammerthal mittheile, uns auch für unnd für
in seiner Lieb und Huldt erhalte, unnd autz disem Ellendt nicht scheiden
lasse, wir haben denn zu vor seinen waren zarten Fronleichnam mit rechter

Beicht und lauterem Hertzen entpfangen. Ich bitte dich auch, hochgelobte

und voller Gnaden Muotter Maria, du woellest ein Fürsprecherin
seyn gegen demselben deinem lieben Sohn unserem Herrn, das er sein
mildte Varmhertzigkeit nicht allein zu den lebendigen Suendern und Suen-
derin, sondern auch zu allen glaubigen Seelen ausstrecke, und sie aus der
Pein des Fegfeuwers erledige, daß sie in das ewige Reich gnaediglich auff-
genommen werden. Amen."

Charakteristisch für das Innenleben des seligen Waldbruders ist auch
seine Andacht zum leidenden Heiland. Sie war ihm, wie er selbst bekennt,
eine wahre Arznei. Ein Mittel, um Herz und Wille kräftig und geschmeidig

zu erhalten. Da aber Nikolaus nicht lesen konnte, war es ihm auch
nicht möglich, den Passionsbericht der Evangelisten selbst als Betrachtungsbuch

zu benützen. So werden wir wohl schließen dürfen, daß der schmerzhafte

Rosenkranz in Verbindung mit dem hl- Meßopfer ihm jene Liebesglut

zum Erlöser schenkte, die selbst aus Briefen des Seligen noch
herausleuchtet.

Bruder Klaus hat auch auf seinen Wallfahrten den Rosenkranz nicht
missen wollen. Freilich war das „Bette" mit den hölzernen „Korallen"
zu wenig handlich, aber der Gottesmann wußte sich zu helfen. Er machte
an seinem hohen Pilgerstabe Einschnitte, „daß er daran bekömmlich einen
Psalter, auch unser lieben Frauen Rosenkranz beten konnte". So wird
im Seligsprechungsprozeß bezeugt. Und wenn man etwa dazu vergleicht,
was das Volk von Klausens Pilgergang nach Einsiedeln erzählt, daß er
unterwegs nur ein „Vater unser" gebetet habe, so wird das aufs neue
bestätigen, daß Bruder Klaus kein mechanischer Beter war.

Es ist daher sicher nicht zu viel behauptet, wenn man sagt, der Rosenkranz

sei für Nikolaus von der Flue eine eigentliche Hochschule des
Geisteslebens gewesen. Aber nicht das Lippengebet, sondern das seelenvolle
Miterleben der Erlösungsgeheimnisse, an die der Psalter immer wieder
erinnert, das hat die Denkweise und das Streben unseres Landesvaters
geformt und ihn zum Seligen der Kirche Gottes gestaltet. lZ.
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33on P. 9Î a p h a e l Rasier.
(Schluß.)

sJtacE)bem roir bereits bie 2trt unb Sßeife ber §etligfpred)ung ber
früheren 3oI)^bunberte kennen gelernt haben, fo motten mir nun noch fetjen,
roie fid) biefe nach öer neueften ©efehgebung oollgieht.

3ft ein Oiener ©ottes im Stufe ber Heiligkeit geftorben, fo barf er
oorerft raohl prioat oerehrt unb angerufen roerben, nicht aber öffentlid),
b. h- in ber Kirche anläßlich eines ©ottesbienftes. SBiinfcht 93olh unb ©eift=
Iid)keit, bah biefer 31« ©h*e ber 2tttäre erhoben roerbe, fo ift es am
Oiögefanbifchof, bie erften Schritte bafür gu tun, alfo gu unterfuchen, ob
bas ©erücht feiner Heiligkeit and) auf SBatjrheit beruhe unb, roenn bies
ber galt ift, ben nötigen Strogefg an jenen Orten einguteiten, roo berfelbe
gelebt hat. Stiles, roas man über ben betreffenben Oiener ©ottes in ©r=
fahrung bringen kann unb für ben kommenben tprogefj oon 33elang ift,
befonbers auch »an ihm oerfafjte Schriften, roirb gefammelt unb bas ge=
roöhniich fehr umfangreiche ÏÏtaterial, bas oft mehrere 1000 Seiten füllt,
nach Stom gefanbt. Hier nairb guerft unterfucfjt, ob bem Oiener ©ottes nicht
fdjon eine öffentliche Verehrung guteil geroorben fei, roas ein Hinbernis
roäre für eine Heitigfprechung. Hat nun nach biefer 93orunterfud)ung ber
iftapft bie ©rtaubnis gum ^Srogefg gegeben, fo roirb biefer in aller $orm
eingeleitet unb burchgeführt, biefes [entere ift Sache einer eigenen 23e=

hörbe,.ber Stitenkongregation. Oie Ougenben unb SBunber bes Oieners
©ottes finb oor altem ©egenftanb bes ißrogeffes. Oiefer aber barf in ber
iReget erft 50 3at)re nach öem Oobe ber betreffenben ißerfon eingeleitet
roerben. 3ngroifd)en fotten fich bie Urteile geklärt unb übereiltes ©eba£)=
ren beruhigt haben. StIIerbings kann oon biefem 3eitraum auch Dom ^ßapft
aus geroiffen ©rünben bispenfiert roerben, roas in ber legten 3eit öfters
gefchehen ift. Oie Ougenben unb SBunber roerben nun in bem ißrogejj einer
äuherft ftrengen Unterfudping unterroorfen. Ueber bie Ougenben roerben
oiele 3eu9en einoernommen unb über bie SBunber Stergte unb Fachleute.

3ur Seligfprechung ift notroenbig, bah öer Oiener ©ottes roenigftens
groei SBunber geroirkt unb alte Ougenben in heroifchem ©rabe geübt habe.
Heroifd) nennt man eine Ougenb, roenn fie ben hödjften ©rab ber 33otIkom=
mentjeit erreicht hat unb ben mit ihr ©egierten roeit über bie anbern ©e=

rechten, bie tangfameren Schrittes ber chriftlidjen Stoltkommenheit entge=
gen ffreben, erhebt. Oiefer Ougenbgrab hat fid) auf alle göttlichen unb fitt=
liehen Ougenben gu erftrecken, befonbers auf bie bem Sebensftanbe enP
fpredjenbfte Ougenb. Stach Prüfung ber Ougenben hat ein Oiener ©ottes
ben Oitet „ehrroürbig" erlangt. Haben aud) groei oorgetegte SBunber alten
Stnforberungen ©eniige geleiftet, fo fcEjreitet ber tjßapft gur Seligfprechung.
Oiefe aber ift bei roeitem nicht fo feierlich roie öie Heiligfpredjung. Oas
Oehret ber Seligfprechung roirb ohne Stnroefenheit bes ^3apftes in ber
tßetershirdje oertefen, ein 33ifd)of hält barauf bas Hochamt unb es folgt
noch bie feierliche ènthiillung bes Silbniffes bes neuen Seligen. 2lm Slbenb
befud)t auch &er ijßapft bie ißeterskirdje, um bas 23itb besfelben gu oer--
ehren. Oer neue Selige barf nun aber noch nicht in ber gangen' kattjo=
tifdjen Kirche öffentlich oerehrt roerben, b. h- es bürfen nod) nid)t überall
bie hl- iöteffe unb bas Offigium oon ihm gefeiert unb Slltäre unb Kirchen

*
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Von Raphael Hasler.
(Schluß.)

Nachdem wir bereits die Art und Weise der Heiligsprechung der
früheren Jahrhunderte kennen gelernt haben, so wollen wir nun noch sehen,
wie sich diese nach der neuesten Gesetzgebung vollzieht.

Ist ein Diener Gottes im Ruse der Heiligkeit gestorben, so darf er
vorerst wohl privat verehrt und angerufen werden, nicht aber öffentlich,
d. h. in der Kirche anläßlich eines Gottesdienstes. Wünscht Volk und
Geistlichkeit, daß dieser zur Ehre der Altäre erhoben werde, so ist es ani
Diözesanbischof, die ersten Schritte dafür zu tun, also zu untersuchen, ob
das Gerücht seiner Heiligkeit auch auf Wahrheit beruhe und, wenn dies
der Fall ist, den nötigen Prozeß an jenen Orten einzuleiten, wo derselbe
gelebt hat. Alles, was man über den betreffenden Diener Gottes in
Erfahrung bringen kann und für den kommenden Prozeß von Belang ist,
besonders auch von ihm verfaßte Schriften, wird gesammelt und das
gewöhnlich sehr umfangreiche Material, das oft mehrere 1l)l)l) Seiten füllt,
nach Rom gesandt. Hier wird zuerst untersucht, ob dem Diener Gottes nicht
schon eine öffentliche Verehrung zuteil geworden sei, was ein Hindernis
wäre für eine Heiligsprechung. Hat nun nach dieser Voruntersuchung der
Papst die Erlaubnis zum Prozeß gegeben, so wird dieser in aller Form
eingeleitet und durchgeführt, dieses letztere ist Sache einer eigenen
Behörde, der Ritenkongregation. Die Tugenden und Wunder des Dieners
Gottes sind vor allem Gegenstand des Prozesses. Dieser aber darf in der
Regel erst 5b Jahre nach dem Tode der betreffenden Person eingeleitet
werden. Inzwischen sollen sich die Urteile geklärt und übereiltes Gebah-
ren beruhigt haben. Allerdings kann von diesem Zeitraum auch vom Papst
aus gewissen Gründen dispensiert werden, was in der letzten Zeit öfters
geschehen ist. Die Tugenden und Wunder werden nun in dem Prozeß einer
äußerst strengen Untersuchung unterworfen. Ueber die Tugenden werden
viele Zeugen einvernommen und über die Wunder Aerzte und Fachleute.

Zur Seligsprechung ist notwendig, daß der Diener Gottes wenigstens
zwei Wunder gewirkt und alle Tugenden in heroischem Grade geübt habe.
Heroisch nennt man eine Tugend, wenn sie den höchsten Grad der Vollkommenheit

erreicht hat und den mit ihr Gezierten weit über die andern
Gerechten, die langsameren Schrittes der christlichen Vollkommenheit entgegen

streben, erhebt. Dieser Tugendgrad hat sich aus alle göttliche» und
sittlichen Tugenden zu erstrecken, besonders auf die dem Lebensstande eni-
sprechendste Tugend. Nach Prüfung der Tugenden hat ein Diener Gottes
den Titel „ehrwürdig" erlangt. Haben auch zwei vorgelegte Wunder allen
Anforderungen Genüge geleistet, so schreitet der Papst zur Seligsprechung.
Diese aber ist bei weitem nicht so feierlich wie die Heiligsprechung. Das
Dekret der Seligsprechung wird ohne Anwesenheit des Papstes in der
Peterskirche verlesen, ein Bischof hält darauf das Hochamt und es folgt
noch die feierliche Enthüllung des Bildnisses des neuen Seligen. Am Abend
besucht auch der Papst die Peterskirche, um das Bild desselben zu
verehren. Der neue Selige darf nun aber noch nicht in der ganzen'
katholischen Kirche öffentlich verehrt werden, d. h. es dürfen noch nicht überall
die hl. Messe und das Ofsizium von ihm gefeiert und Altäre und Kirchen
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gu feiner Ekre geweikt werben, fonbern bies ift nur jenen ©egenben, Or?
ben unb Sßerfonen geftattet, benen es ber apoftolifd)e Stufjl' erlaubt.

ÎBeiter fül)rt uns nun bie §eiligfpreckung ober Eanonifation. Sie ift
bie unfehlbar fiebere Erklärung bes (ßapftes, bak ein nerftorbener Oiener
(Bottes in bie I)tmmlifcl)e Sferrlickkeit eingegangen unb bestjalb oon ber
gangen Kirdje gu oerekren fei. Oiefer Erklärung gei)t immer bie Selig?
fpredjung uoraus, gubem müffen feit biefer buret) bie giirbitte bes Seligen
minbeftens groei weitere SBunber gewirkt worben fein, aud) müffen neue
Sitten oon Klerus unb Solk gum einer Eanonifation an ben tfjei?
(igen Sater gelangen. Sie neuen Söunber werben felbftoerftänbtid) ebenfo
ftrenge geprüft, wie bie erften beiben. Sdjon manetjes ffiunber, bas gu
biefem 3raech oorgelegt würbe, kielt ber ftrengen Kritik ber Unterfudjung
nickt ftanb. Seit 3aI)rt)unberten ift oon ben köpften ein 9ted)tskunbiger
cmgeftellt, ber ben ridjtigen Serlaitf bes (ßrogeffes unb bie peinlick genaue
Prüfung ber Ougettben unb SBituber überwadjen muff unb beim geringften
Serftok oon 2Imtswegen feine Serwakrung eingutegen kßt. Erft wenn
alle feine Sebenken unb 3'üeifet an ben Ougenben unb ÜBunbern befeitigt
finb, barf gur £>eiligfpred)ung gefekritten werben. Oiefer Stann ift ber
berükmte Promotor fidei ober Advocatus diaboli (Oeufelsabookat), wie
man ikn fd)ergweife nennt.

(Die $eiligfpreckung oollgiekt ber ißapft an bem oon ikm feftgefetgteu
Oag felbft. 2ln ikr nimmt ber gange päpfttidje £>of, alle in SRom anmefen?
ben Karbinäle, Sifd)öfe unb Orbensoertretungen teil. 3n ©egenwart bes
Sapftes wirb bas £>eiligfpreckungsbekret oerlefen, nadjker ftimmt ber
(J3apft bas Te Deum an unb kält felbft bas feierlicke £od)amt gu Ekren
bes neuen ^eiligen. (Die .^eiligfpreckung ift bie köckfte Ekre, bie einem
Sterblickeu auf biefer Erbe guteil werben kann. Oer neue ^eilige barf
unb foil auf ber gangen Erbe oerekrt werben, ikm gu Ekren bürfen überall
Äircken unb Slltäre geweikt werben, ebenfo Silber unb ^Reliquien gur Ser?
ekrung ausgeftellt werben. Ob fein Oobestag in ber gangen Kirdje als
ein geft gefeiert werben foil, kängt oon ber Serorbmtng bes (papftes ab.

(Dies ift bie §>eiligfpred)ung oon keute, in groken 3ügen gefdjilbert.
3ns Eingelne klnein können wir uns nickt Iaffen. SBir können uns kaum
einen Segriff inad)en, wie oiele Unterfuckungen, Erkebungen, Serköre,
Serfatnmlungen unb Sitgungen notwenbig finb, bis alles feinen günftigeix
2lbfd)Iuk in ber £>eiligfpred)ung finbet. (Die Kircke will batnit nid)ts an?
beres begmccken, als baff eben nur mirklick ^eilige gur Ekre ber ülltäre
gelangen. So begreifen wir benn and), bak ein foldjer (ßrogek oft oiele
3akre in 2Infprud) nimmt. Es ift nickt gu unintereffant, bie 3eit, bie gwi?
fdjen 2ob unb Eanonifation eingelner ^eiliger in ben oerfdjiebenften
3akrkunberten liegt, gu betrad)ten.

Oer kl- Sernkarb, geft. 1153, würbe 21 3akre nad) feinem Oobe keilig
gefprocken; ber kl- grangiskus nack nur 2 gakeen; ber kl- Antonius nad)
kaum 1 3ûkx; öie kl- Elifabetk, geft. 1231, nad) 4 3ak"ten; ber kl- 39nC!tius
oon Soqola, geft. 1556, nad) 66 3<xkren; ber kl- ^arl Sorromäits nack 26

3akren; ber kl- Alfons, geft. 1787, nad) 52 3akren; ber kl- -Klemens §of=
bauer, geft. 1820, nad) 89 3at)ren; bie kl- Okerefia oom Kinbe gefu, geft.
1897, nad) 28 galten; ber kl- gok- Sepomuk, geft. 1393, aber erft nad) 336

gakrett; ber kl- Petrus Eanifius nack 329 gakren; ber kl. Albertus Stagnas
gar erft nad) 650 gakren; inbes wirb Oon Sosco, ber kommenbe Oftern
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zu seiner Ehre geweiht werden, sondern dies ist nur jenen Gegenden,
Orden und Personen gestattet, denen es der apostolische Stuhl erlaubt,

Weiter führt uns nun die Heiligsprechung oder Canonisation. Sie ist
die unfehlbar sichere Erklärung des Papstes, daß ein verstorbener Diener
Gottes in die himmlische Herrlichkeit eingegangen und deshalb von der
ganzen Kirche zu verehren sei. Dieser Erklärung geht immer die
Seligsprechung voraus, zudem müssen seit dieser durch die Fürbitte des Seligen
mindestens zwei weitere Wunder gewirkt worden sein, auch müssen neue
Bitten von Klerus und Volk zum Zweck einer Canonisation an den
Heiligen Vater gelangen. Die neuen Wunder werden selbstverständlich ebenso
strenge geprüft, wie die ersten beiden. Schon manches Wunder, das zu
diesem Zweck vorgelegt wurde, hielt der strengen Kritik der Untersuchung
nicht stand. Seit Jahrhunderten ist von den Päpsten ein Rechtskundiger
angestellt, der den richtigen Verlauf des Prozesses und die peinlich genaue
Prüfung der Tugenden und Wunder überwachen muß und beim geringsten
Verstoß von Amtswegen seine Verwahrung einzulegen hat. Erst wenn
alle seine Bedenken und Zweifel an den Tugenden und Wundern beseitigt
sind, darf zur Heiligsprechung geschritten werden. Dieser Mann ist der
berühmte Uromotor Uclei oder ^ävoentus àboli (Teufelsadvokat), wie
man ihn scherzweise nennt.

Die Heiligsprechung vollzieht der Papst an dem von ihm festgesetzten
Tag selbst. An ihr nimmt der ganze päpstliche Hof, alle in Rom anwesenden

Kardinäle, Bischöfe und Ordensvertretungen teil. In Gegenwart des
Papstes wird das Heiligsprechungsdekret verlesen, nachher stimmt der
Papst das To veum an und hält selbst das feierliche Hochamt zu Ehren
des neuen Heiligen. Die Heiligsprechung ist die höchste Ehre, die einem
Sterblichen auf dieser Erde zuteil werden kann. Der neue Heilige darf
und soll auf der ganzen Erde verehrt werden, ihm zu Ehren dürfen überall
Kirchen und Altäre geweiht werden, ebenso Bilder und Reliquien zur
Verehrung ausgestellt werden. Ob sein Todestag in der ganzen Kirche als
ein Fest gefeiert werden soll, hängt von der Verordnung des Papstes ab.

Dies ist die Heiligsprechung von heute, in großen Zügen geschildert.
Ins Einzelne hinein können wir uns nicht lassen. Wir können uns kaum
einen Begriff machen, wie viele Untersuchungen, Erhebungen, Verhöre,
Versammlungen und Sitzungen notwendig sind, bis alles seinen günstigen
Abschluß in der Heiligsprechung findet. Die Kirche will damit nichts
anderes bezwecken, als daß eben nur wirklich Heilige zur Ehre der Altäre
gelangen. So begreifen wir denn auch, daß ein solcher Prozeß oft viele
Jahre in Anspruch nimmt. Es ist nicht zu uninteressant, die Zeit, die
zwischen Tod und Canonisation einzelner Heiliger in den verschiedensten
Jahrhunderten liegt, zu betrachten.

Der hl. Bernhard, gest. 1153, wurde 21 Jahre nach seinem Tode heilig
gesprochen; der hl. Franziskus nach nur 2 Jahren; der hl. Antonius nach
kaum 1 Jahr? die hl. Elisabeth, gest. 1231, nach 4 Jahren; der hl. Ignatius
von Loyola, gest. 1556, nach 66 Jahren; der hl. Karl Borromäus nach 26

Jahren; der hl. Alsons, gest. 1787, nach 52 Jahren; der hl. Klemens
Hosbauer, gest. 1826, nach 89 Iahren; die hl. Theresia vom Kinde Jesu, gest.
1897, nach 28 Jahren; der hl. Ioh. Nepomuk, gest. 1393, aber erst nach 336

Iahren; der HI. Petrus Canisius nach 329 Iahren; der HI. Albertus Magnus
Mr erst nach 656 Jahren; indes wird Don Bosco, der kommende Ostern
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DMaria, DMaionKönigin
3tommï ©hrifffirr, fnlgt mil frohem Sinn
3öem [Klang hrs ©lürkleins frhnelle,
(Hilf hin jnt Dilllaienhünigin,
Sur ffillen 3S0aIhhajjeIIe.

Knfr fthirtiitkf mi! 3BIitmeit, frifthem ©riin
3Die ©nahennoïïe, [Keine,
2Des ffjimmels hehre fKünigin,
Sn frhütt nnh milh wie keine.

Srhnell roinhet j.jKnfenktänje" ihr,
Xithtrorifl rtnh rnt nnh gnlhen,
filfnh bringet fie als fthnnßfe 3ier
3Der jfungfrau bar, her halben. —

Sieh, niele Knfen bnftenh bliih'n,
© [Mutter, hir 31t ^Jfit(}en,
DMaria, unfere Mittlerin,
[XIs Einher mir hirh grüßen. j. j.

heilig gefprochen roirb, biefer Ehre fdjort nach 46 fgafyren guteil. Sßarum
bei eingelnen bies fo lange bauerte, hängt non ben oerfdjiebetten Umftäm
ben ab, nidjt guletgt auch «on politifdjen unb ebenfalls nom 23olhe, bas fid)
eben oft gu toenig um bie Eanonifation feiner ^eiligen intereffiert unb
bemüht, roie bies leiber gerabe bei ben 33ölhern beutfd)er 3unSe her gall
ift. Oft tourbe auch &er ^rogefj infolge roibriger Umftänbe auf (fahrgehnte
unb 3a^)rhunberte unterbrochen. 3uöem müffen mir bebenhen, bajg bie
Stitenhongregation mit folgen iprogeffen überhäuft ift. So roaren g.

1905 287 Selig= unb Sjeiligfpredjungen im ©attge, jetgt roirb bie 3af)l nod)
größer fein. sDtit roas für ißerfonen befdjäftigten fid) biefe? 2BeIcl)en 2än=
bern gehörten fie an? Oiefe fragen finb fehr intereffant. ®on ben tßer»

fönen, über bie folche Sßrogeffe eingeleitet roaren, gehörten 239 betn Or=
bensftanbe an, 35 bent SBelthlerus unb 14 bent Saienftanbe. 93on biefen
gehörten faft bie Wülfte, nämlid) 141 ißerfonett Italien an, 65 gratthreid),
34 Spanien unb Portugal unb 16 ben beutfdjen ißölherit.
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^Wsricl) Aren Königin
Hvmmî Tstristen, solzl mil srnstem Äinn
Istom Hlsng àes Glörstleins srlmelle,
Eili stin zur Msienstünizin,
Jur stillen Wsldstspelle.

Iilnîr süimücstk mil Nlumen, srisrstem Trün
Die Gnnstenoolle, Heine,
Des Himmels stestre Hönigin,
Dv srstiin unst milk wie steine.

Drstnell winke! ,,Hvsenstrsnze" istr,
liistkweist undi roî unîr znlsten,
Älnk Kringel sie sls lrstnnste Iier
Der Jungsrnu ksr, kvr kvlken. —

Äiest, viele Hrisen kuskenk kliist'n,
C) Mukker, kir zu Ilüsten,
INuriu, unsere Müllerin,
AIs Hinker wir kirk grüsten. Z. z.

heilig gesprochen wird, dieser Ehre schon nach 46 Iahren zuteil. Warum
bei einzelnen dies so lange dauerte, hängt von den verschiedenen Umständen

ab, nicht zuletzt auch von politischen und ebenfalls vom Volke, das sich

eben oft zu wenig um die Canonisation seiner Heiligen interessiert und
bemüht, wie dies leider gerade bei den Völkern deutscher Zunge der Fall
ist. Oft wurde auch der Prozeß infolge widriger Umstände aus Jahrzehnte
und Jahrhunderte unterbrochen. Zudem müssen wir bedenken, daß die
Ritenkongregation mit solchen Prozessen überhäuft ist. So waren z.B.
1965 287 Selig- und Heiligsprechungen im Gange, jetzt wird die Zahl noch

größer sein. Mit was für Personen beschäftigten sich diese? Welchen Ländern

gehörten sie an? Diese Fragen sind sehr interessant. Von den
Personen, über die solche Prozesse eingeleitet waren, gehörten 239 dem
Ordensstande an, 35 dem Weltklerus und 14 dem Laienstande. Von diesen
gehörten fast die Hälfte, nämlich 141 Personen Italien an, 65 Frankreich,
34 Spanien und Portugal und 16 den deutschen Völkern.
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Son 1500 bis 1880 mürben 416 ißerfonen feiig ober Ijeilig gefprodjen.
358 gehören bem männlichen unb 58 beut roeiblicben ®efcl)Ied)te an. Siefe
3al)len geben jebem Senkenben Stoff gur Setrad)tung unb brängen uns
nerfdjiebene fragen auf, bie jeber Sefer felber beantroorten möge. Sehern
Iren mir bei all biefen 3al)len, beiligroerben unb tjeiligfpredjen ift nicht bas*
felbe. £>eiligroerben, roenigftens im roeiteren Sinne, bas bann unb mufg
ein jeber mit ber ©nabe ©ottes, im bucbftäblicben Sinne ift bies eine
©nabe, bie ©ott gibt, roem er mill. Sie Sgeiligfprecbung ift ein ©rroeis ber
unenblicbcn ©iite ©ottes, bie er beinern fd)ulbet unb nach freiem ©rmeffen
austeilt, ßs gibt ot)ne 3roeifel oiel roirblicl) ^eilige, ohne baft fie heilig
gefprocbeti finb. ©s bönnen groei Serfonen auf ©rben ben gleichen Sugenb*
grab erreicht bake© bie eine roirb tjeilig gefprodjen, bie anbere nid)t, ©ott
legt für bie letgtere bein rounöerbares 3eu9nis ab, eben roeil er biefe ©bre
geben bann, mem er mill.

lieber ben erreidjten ©rab ber bünmlifdjen ©Iorie fagt bie £eiligfpre=
d)ung meiter nichts, fie oerfidjert uns nur, baß ber tfjeiliggefprodjene un*
feblbar im Gimmel ift unb obne 3roeifel müffen mir annehmen, baß er aud)
einen febr hoben ©rab ber ©Iorie erreicht bat, aber biefen ©rab beftimmt
©ott allein. Sicher fagt bie tfjeiligfpredjung nicht, baß ber £>eiliggefpro*
djene nun im £>immel über allen benen ftehe, bie biefer ©hre nicht teilljaf*
tig geroorben finb, fobaß gu unferem Srofte biefe leßteren ebenfo febr im
§immel triumphieren können, roie bie ©anonifierten.

Stöge bies alles für uns arme ©rbenpilger ein 2lnfporn fein, roieber
mehr nad) ber förone ber Unfterblid)heit gu ftreben, nicht bas tfjeiligfpre*
djen ober ©efprodjenroerben ift unfere Saclje, mohl aber bas £>eiligmerben.

Eime Helldlim

3m 3anuar 1934 raurbe in einer ©roßftabt ein junges Stäbchen be*

graben, ein SRarienhinb, bas ihr junges Sehen für bie Sekehrung ihres
gottlofen Saters geopfert hatte. Schon am fchönen Sag ihrer erften hl-
Kommunion hatte fie bem lieben Sjeilanb biefe Sitte bringenb ans £jerg
gelegt. 2lm Sorabenb bat bas ^inb feinen Sater auf ben ^nien, er möge
fie bod) an biefem ©brentage in bie Kirche begleiten. Sod) er fdjlug biefe
Sitte ab. 3ahoo oergingen. Sas ^inb roucßs gu einer SaaQfoau heran,
rourbe Starienkinb unb immer betete es um bie große ©nabe ber Sehet)*
rung ihres Saters. Sor einigen Sßocßen raurbe ber Sater febr krank. —
„Setjt," badjte bie Socbter, „ift es 3crt, ben Sater gu bitten, er möge fid)
bod) angefidjts bes Sobes bekehren." Stit hinblicber Siebe pflegte fie ben
tranken, aber roenn fie ihm non ©ott fprad), rourbe er roilb unb fcßlug
alle ihre Sitten ab.

Sun faßte bie fromme Socbter einen großen ©tttfdjluß: fie ging cor
bas Sllerheiligfte kniete nieber unb opferte ihr junges Sehen für bie Se*
kehrung ihres Saters auf. Ser £>eilanb konnte nicht länger bie hinblid)e
Sitte abfdjlagen. Sie hörte eine Stimme, bie gu ihr fprad): ,,©s ift nahe."
©etröftet ging fie nad) £>aufe Ser Sater ftarb nidjt; aber bie Socbter
erkrankte, ßr liebte troß allem fein $inb unb als er bie ©efahr fah, bie
ber Sod)ter brobte, ba rourbe ihm bange, ©r rief bie heften Éergte ber
Stabt unb hätte gern alles gegeben, um feine geliebte Sodjter gu retten.
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Von 1500 bis 1880 wurden 416 Personen selig oder heilig gesprochen.
358 gehören dem männlichen und 58 dem weiblichen Geschlechte an. Diese
Zahlen geben jedem Denkenden Stoff zur Betrachtung und drängen uns
verschiedene Fragen auf, die jeder Leser selber beantworten möge. Bedenken

wir bei all diesen Zahlen, heiligwerden und heiligsprechen ist nicht
dasselbe. Heiligwerden, wenigstens im weiteren Sinne, das kann und muss
ein jeder mit der Gnade Gottes, im buchstäblichen Sinne ist dies eine
Gnade, die Gott gibt, wem er will. Die Heiligsprechung ist ein Erweis der
unendlichen Güte Gottes, die er keinem schuldet und nach freiem Ermessen
austeilt. Es gibt ohne Zweifel viel wirklich Heilige, ohne daß sie heilig
gesprochen sind. Es können zwei Personen auf Erden den gleichen Tugendgrad

erreicht haben, die eine wird heilig gesprochen, die andere nicht, Gott
legt für die letztere kein wunderbares Zeugnis ab, eben weil er diese Ehre
geben kann, wem er will.

Ueber den erreichten Grad der himmlischen Glorie sagt die Heiligsprechung

weiter nichts, sie versichert uns nur, daß der Heiliggesprochene
unfehlbar im Himmel ist und ohne Zweifel müssen wir annehmen, datz er auch
einen sehr hohen Grad der Glorie erreicht hat, aber diesen Grad bestimmt
Gott allein. Sicher sagt die Heiligsprechung nicht, daß der Heiliggesprochene

nun im Himmel über allen denen stehe, die dieser Ehre nicht teilhaftig
geworden sind, sodatz zu unserem Troste diese letzteren ebenso sehr im

Himmel triumphieren können, wie die kanonisierten.
Möge dies alles für uns arme Erdenpilger ein Ansporn sein, wieder

mehr nach der Krone der Unsterblichkeit zu streben, nicht das Heiligsprechen
oder Gesprochenwerden ist unsere Sache, wohl aber das Heiligwerden.

H

Im Januar 1934 wurde in einer Großstadt ein junges Mädchen
begraben, ein Marienkind, das ihr junges Leben für die Bekehrung ihres
gottlosen Vaters geopfert hatte. Schon am schönen Tag ihrer ersten HI.
Kommunion hatte sie dem lieben Heiland diese Bitte dringend ans Herz
gelegt. Am Vorabend bat das Kind seinen Vater auf den Knien, er möge
sie doch an diesem Ehrentage in die Kirche begleiten. Doch er schlug diese
Bitte ab. Jahre vergingen. Das Kind wuchs zu einer Jungfrau heran,
wurde Marienkind und immer betete es um die große Gnade der Bekehrung

ihres Vaters. Vor einigen Wochen wurde der Vater sehr krank. —
„Jetzt," dachte die Tochter, „ist es Zeit, den Vater zu bitten, er möge sich

doch angesichts des Todes bekehren." Mit kindlicher Liebe pflegte sie den
Kranken, aber wenn sie ihm von Gott sprach, wurde er wild und schlug
alle ihre Bitten ab.

Nun faßte die fromme Tochter einen großen Entschluß: sie ging vor
das Allerheiligste kniete nieder und opferte ihr junges Leben für die
Bekehrung ihres Vaters auf. Der Heiland konnte nicht länger die kindliche
Bitte abschlagen. Sie hörte eine Stimme, die zu ihr sprach: „Es ist nahe."
Getröstet ging sie nach Hause Der Vater starb nicht; aber die Tochter
erkrankte. Er liebte trotz allem sein Kind und als er die Gefahr sah, die
der Tochter drohte, da wurde ihm bange. Er rief die besten Aerzte der
Stadt und hätte gern alles gegeben, um seine geliebte Tochter zu retten.
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2lts btefe ben 23ater fo beängftigt um itjr seitliches 2eben fat), fpract)
fie gu it)m: „Sater, alles tnas bu für mid) tuft, ift unnütg; id) fterbe unb id)
fterbe für bid) Stein ganges Sehen bab id) bid) gebeten, bid) gu bebet)»
ren, unb bu baft es nidjt geroollt. 2lts bu nor bürgern in Dobesgefabr
fcbroebteft unb bid) meigerteft, bid) mit ©ott gu oerföbnen, bat id) ben tie»
ben ©att, mir bie 9tettung beiner Seele gu oerleUjen, fottte es aud) mein
Seben boften. ©ott bat mein ©ebet erf)ört, id) roeijf es ficber unb id)
fterbe gern

îîun gingen bent btinben S3ater bie 2fugen auf. Seine b^tbenmütige
Dod)ter ftarb unb berfetbe ißriefter, ber bie junge Sterbenbe mit ben bb
Sterbfabramenten oerfab, nabtn aud) bie Seichte bes reumütigen Saters
entgegen. M. K. V.

Son P. 2B iltibalb 23 e e r I i.
2öie erblären fid) nun bie nerfcbiebenen ^abrgabten 1654, 1797, 1816

unb 1886, bie auf bem 23otinbitbe ber ©emeinben ifofftetten, Steigerten,
Sobersborf unb 2Bittersroit=Sättroit angebracht finb?

2lnno 1654 entbrannte ber 23auernbrieg unb obgenannte Dörfer ftelU
ten fid) unter ben Scbutg ber ©nabenmurter im Stein. Das 23itb felber
ftammt nidjt aus bem 3abre 1654, benn erftens finbeu mir in Steuerten
groei Kirchen, bie Sternigiusbirdje unb bie St. Sofefsbapelle, meld) letgtere
aber erft 1668 gebaut roorben ift. Das £>otet fàreug, bas ebenfalls auf ber
Darfteilung figuriert, ftanb 1654 and) nod) nid)t. 23or 1700 mufgte bas 23itb
angefertigt roorben fein, benn ber 21bteifliiget, ber in jenen 3at)ren gebaut
rourbe, feben mir nod) nid)t auf bem Silbe. P. 2Infetm Dietler, ehemaliger
2trd)ioar gibt uns 2Inbattspunhte, roenn auch nicht gang genau bas Datum
an, mann bas 23itb entftanben ift. Smmerbin müffen mir nacl) feinen
Angaben bie Sntftebung bes Sitbes cor 1675 anfeuern P. Stnfetm Dietler
fd)reibt in: Äurge ©efd)id)te ber 2Batlfabrt Stariaftein, Seite 38, fotgenbes:
3n ber tötitte bes 17. 3abri)unberts hatte in ber Sdjroeig ein fiird)tertid)er
^rieg begonnen (23auernhrieg). ©s mar nur ber hingen unb oätertidgen
Dagroifcbenhunft bes 2Ibtes gintan unb ber mächtigen giirbitte Stadens
gugufdjreiben, bah bie benachbarten ©emeinben nicht barin ocrroichelt rour»
ben unb nachher non ben fdjrechlid)en Strafen befreit blieben, melcbc bie
Deilnebmer getroffen. 3a innigftem Danhgefiibt nereinigten fid) biefe ©e=
meinben gu einem gemeinfamen Sittgang unb gur feierlichen Stufftettung
einer großen ©eliibbetafet, melcbc feitber bei jeber grofjen 2BaIIfat)rt roie»
ber erneuert unb allemal roieber mit gleicher feierlicher ißrogeffion nebft
2Ibbattung eines Hochamtes unb einer angemeffenen ^Srebigt aufgefteüt
rourbe. (2tbt gintan refignierte 1675.)

Die obigen SBorte: „roetebe feitber bei jeber grofgen SBaltfabrt roieber
erneuert rourbe", geben uns fiebern Sd)Iüffet gu ben anbern Daten
1797, 1813, 1836.

2lls bie frangöfifebe Steootution ausbrach unb ihre SBogen aud) in biefe
©egenb fdjtugen, nertobten fid) bie befagten ©emeinben aufs neue ber
Stutter ©ottes im Stein unb flehten um ihre $ilfe. ©s rourbe roieber ein
geftgottesbienft gehalten unb biefe 2Beü)e an Staria feftgebatten mit ber
3abrgabt 1797.
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Als diese den Vater so beängstigt um ihr zeitliches Leben sah, sprach
sie zu ihm: „Vater, alles was du für mich tust, ist unnütz; ich sterbe und ich
sterbe für dich Mein ganzes Leben hab ich dich gebeten, dich zu bekehren,

und du hast es nicht gewollt. Als du vor kurzem in Todesgefahr
schwebtest und dich weigertest, dich mit Gott zu versöhneu, bat ich den
lieben Gott, mir die Rettung deiner Seele zu verleihen, sollte es auch mein
Leben kosten. Gott hat mein Gebet erhört, ich weiß es sicher und ich
sterbe gern ."

Nun gingen dem blinden Vater die Augen aus. Seine heldenmütige
Tochter starb und derselbe Priester, der die junge Sterbende mit den hl.
Sterbsakramenten versah, nahm auch die Beichte des reumütigen Vaters
entgegen. lVl. X. V.

Von Willibald B e e r I i.

Wie erklären sich nun die verschiedenen Iahrzahlen 1654, 1797, 1816
und 1836, die auf dem Votivbilde der Gemeinden Hofstetten, Metzerlen,
Rodersdorf und Witterswil-Bättwil angebracht sind?

Anno 1654 entbrannte der Bauernkrieg und obgenannte Dörfer stellten

sich unter den Schutz der Gnadenmurter im Stein. Das Bild selber
stammt nicht aus dem Jahre 1654, denn erstens finden ivir in Metzerlen
zwei Kirchen, die Remigiuskirche und die St. Iosefskapelle, welch letztere
aber erst 1668 geballt worden ist. Das Hotel Kreuz, das ebenfalls auf der
Darstellung figuriert, stand 1654 auch noch nicht. Bor 1766 mußte das Bild
angefertigt worden sein, denn der Abteiflügel, der in jenen Iahren gebaut
wurde, sehen wir noch nicht auf dem Bilde. Anselm Dietler, ehemaliger
Archivar gibt uns Anhaltspunkte, wenn auch nicht ganz genau das Datum
an, wann das Bild entstanden ist. Immerhin müssen wir nach seinen
Angaben die Entstehung des Bildes vor 1675 ansetzen. IT Anselm Dietler
schreibt in: Kurze Geschichte der Wallfahrt Mariastein, Seite 38, folgendes:
In der Mitte des 17. Jahrhunderts hatte in der Schweiz ein fürchterlicher
Krieg begonnen sBauernkrieg). Es war nur der klugen und väterlichen
Dazwischenkunft des Abtes Fintan und der mächtigen Fürbitte Mariens
zuzuschreiben, daß die benachbarten Gemeinden nicht darin verwickelt wurden

und nachher von den schrecklichen Strafen befreit blieben, welche die
Teilnehmer getroffen. In innigstem Dankgefühl vereinigten sich diese
Gemeinden zu einem gemeinsamen Bittgang und zur feierlichen Aufstellung
einer großen Gelübdetafel, welche seither bei jeder großen Wallfahrt wieder

erneuert und allemal wieder mit gleicher feierlicher Prozession nebst
Abhaltung eines Hochamtes und einer angemessenen Predigt aufgestellt
wurde. (Abt Fintan resignierte 1675.)

Die obigen Worte: „welche seither bei jeder großen Wallfahrt wieder
erneuert wurde", geben uns sichern Schlüssel zu den andern Daten
1797, 1813, 1836.

Als die französische Revolution ausbrach und ihre Wogen auch in diese
Gegend schlugen, verlobten sich die besagten Gemeinden aufs neue der
Mutter Gottes im Stein und flehten um ihre Hilfe. Es wurde wieder ein
Festgottesdienst gehalten und diese Weihe an Maria festgehalten mit der
Jahrzahl 1797.
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211s nod) ber großen $ölherfcl)lad)t bet Seipgig im 3«bre 1813 bie
grangofen ben Slüchgug antreten mußten, broßte ber ©egenb am 3tf)ein
unb ber (Begenb nan ®lariaftein neuerbings Kriegsgefahr. SBieberum
oerließen fid) bie genannten (Bemeinben auf ben beroäf)rten Schuß ber
flutter im Stein unb bie ©emeinbeoorfteher ftellten mit ihren sJtatnen aud)
ihre fteimatgemeinbcn unter ben Schuß ber ©ottesmutter. Kriegsoolh
ham gtoar in bie ©egenb, bas Schloß Sanbshron rourbe gerftört, aber bie
©emeinben rourben oerfdjont.

3m 3al)te 1834 baute 2Ibt tpiacibus ben 2urm unb bie gaffabe ber jeßi»
gen SSafiliha. SBo bas große ©otinbilb bis bahin feinen ijßlaß hatte, metig
niemanb mehr gu fagen. S)as Siegesgeidjen fo großer Hoffnung fotlte
einen mürbigen ipiaß erhalten. X>er bamalige 2lbt ifUacibus l'khermann
ließ einen feßr fcßönen, roucßtigen Empire=9tahmen um bas Silb erftellen,
roelcßer oon ben befagten ©emeinben begahlt rourbe. 3'" 3abre 1836 er»

hielt bie Sotiotafel bie leßte gahfsal)! mit ber 3nfd)rift: Sub Reverendis-
simo I). D. Placido I. Abbate 1|36. L s

Seinen Sßlatg fanb bas große Sotiobilb an ber rechten Seitenroanb
beim £>aupteingang unb behauptete roährenb 100 gaßten biefen ißlaß.
Siefe Safel, im Süerein mit bcm anbern großen 33otiöbiIbe, bas oon
ber ©enteinbe Segmen im gaßte 1820 geftiftet roorben ift, machten bie
Eingangshalle brüchenb unb fchroer. sJiad) ber IRenooation fanb bas große
93otiobilb mit all feinen Scßroeftern feinen neuen ißlaß in ben beiben
Seitenhallen unb folten bort, roo ja mit Slusnaßme oon ftarh befucßten
SBallfaßrtstagen — too auch öas Dtitteltor geöffnet ift — allen pilgern, bie
in bie Safiliha eintreten, gurufen: „Es ift noch erhört roorben, baß roer
gu ïïlaria bie 3uflud)t genommen hat, oon ihr oerlaffen roorben fei,"
unb foil allen pilgern oon ben ©roßtaten ber ©nabentnutter im Stein
ergäßlen unb fo bas Vertrauen gu ihr roechen unb roahren im £>ergen ber
©laubigen.

CTvortfetgung folgt.)

2lm erften djriftlichen Oftermorgen gogen bei herrlichem Sonnenauf»
gang einige fromme grauen 3erufalems gurn ©rabe 3efu. îiefer Schmerg
roühlte in ihren £>ergen über bie Kreugigung Eßrifti, bas SBerh ber ©ott»
Iofen=23eroegung. 2Bas roollten nun biefe großen Seelen? Sem toten
2eibe bes ÜBelterlöfers, bem größten SBoßltäter ber URenfcßßeit noch einige
3eicßen banhbarer 2iebe erroeifen. 2öie nun bie aufgeljenbe Sonne alle
Sunhelßeit gerftreute unb mehr unb mehr 2icßt unb Sßärme unb greubc
oerbreitete, fo roar ingroifdjen bie fcheinbar untergegangene, ja tot»
geglaubte Sonne göttlicher 2iebe unb ©nabe glorreich auferftanben. Sicht
unb Klarheit oerbreitete ficß langfam über bas (Dunkel bes Karfreitags.
Sin Sngel bes £>errn fteigt oom Gimmel unb oerhiinbet bie großbotfcßaft:
Ehriftus ift auferftanben! üllleluja! Er hat gefiegt über alle feine geinbe!
Selige greube unb unenblidjer 3ubel erfaßt Sjerg unb ©emiit ber frommen
grauen, aber aud) aller gläubigen Seelen.

3n biefem feften ©lauben an ben großen Sieger über bie ©ottlofen»
Seroegung bes erften Karfreitags finb roieber über taufenb ißilger gur
©nabenmutter im Stein gekommen, biesmal im ©lang ber höflichen

159

Als nach der großen Völkerschlacht bei Leipzig im Jahre 1813 die
Franzosen den Rückzug antreten mußten, drohte der Gegend am Rhein
und der Gegend von Mariastein neuerdings Kriegsgefahr. Wiederum
verließen sich die genannten Gemeinden auf den bewährten Schutz der
Mutter im Stein und die Gemeindevorsteher stellten mit ihren Namen auch
ihre Heimatgemeinden unter den Schutz der Gottesmutter. Kriegsvolk
kam zwar in die Gegend, das Schloß Landskron wurde zerstört, aber die
Gemeinden wurden verschont.

Im Jahre 1834 baute Abt Placidus den Turm und die Fassade der jetzigen

Basilika. Wo das große Votivbild bis dahin seinen Platz hatte, weiß
niemand mehr zu sagen. Das Siegeszeichen so großer Hoffnung sollte
einen würdigen Platz erhalten. Der damalige Abt Placidus Ackermann
ließ einen sehr schönen, wuchtigen Empire-Rahmen um das Bild erstellen,
welcher von den besagten Gemeinden bezahlt wurde. Im Jahre 1836
erhielt die Votivtafel die letzte Iahrzahl mit der Inschrift: 8ub Reverenà-
simo I). O. ?laeiclc> I. ^bbste 1K36. / 5

Seinen Platz fand das große Votivbild an der rechten Seitenwand
beim Haupteingang und behauptete während 16V Iahren diesen Platz.
Diese Tafel, im Verein mit dem andern großen Votivbilde, das von
der Gemeinde Leymen im Jahre 1826 gestiftet worden ist, machten die
Eingangshalle drückend und schwer. Nach der Renovation fand das große
Votivbild mit all seinen Schwestern seinen neuen Platz in den beiden
Seitenhallen und sollen dort, wo ja mit Ausnahme von stark besuchten
Wallfahrtstagen — wo auch das Mitteltor geöffnet ist — allen Pilgern, die
in die Basilika eintreten, zurufen: „Es ist noch nie erhört worden, daß wer
zu Maria die Zuflucht genommen hat, von ihr verlassen worden sei,"
und soll allen Pilgern von den Großtaten der Gnadenmutter im Stein
erzählen und so das Vertrauen zu ihr wecken und wahren im Herzen der
Gläubigen.

lFortscßung solch.)

o

Am ersten christlichen Ostermorgen zogen bei herrlichem Sonnenaufgang

einige fromme Frauen Jerusalems zum Grabe Jesu. Tiefer Schmerz
wühlte in ihren Herzen über die Kreuzigung Christi, das Werk der
Gottlosen-Bewegung. Was wollten nun diese großen Seelen? Dem toten
Leibe des Welterlösers, dem größten Wohltäter der Menschheit noch einige
Zeichen dankbarer Liebe erweisen. Wie nun die aufgehende Sonne alle
Dunkelheit zerstreute und mehr und mehr Licht und Wärme und Freude
verbreitete, so war inzwischen die scheinbar untergegangene, ja tot-
geglaubte Sonne göttlicher Liebe und Gnade glorreich auferstanden. Licht
und Klarheit verbreitete sich langsam über das Dunkel des Karfreitags.
Ein Engel des Herrn steigt vom Himmel und verkündet die Frohbotschaft:
Christus ist auferstanden! Alleluja! Er hat gesiegt über alle seine Feinde!
Selige Freude und unendlicher Jubel erfaßt Herz und Gemüt der frommen
Frauen, aber auch aller gläubigen Seelen.

In diesem festen Glauben an den großen Sieger über die Gottlosen-
Bewegung des ersten Karfreitags sind wieder über tausend Pilger zur
Gnadenmutter im Stein gekommen, diesmal im Glanz der herrlichen
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grüt)Iingsfonne. Siebe gum auferftanbenen §eilanb urtö Siebe gu ben
geiftig toten Günbem trieb fie, burd) itjren Sufegang unb itjr ©ebet, bem
eud)ariftifd)en ©ott Giihne unb Abbitte gu leiften für bie ferneren Selei=
bigungen ber ©ottlofen=Seroegung. Gdjon um halb 2 Ui)r fanbett fid) niete
ißilger gur 1)1. Seid)t ein. Rad) 2 llfjr roaren bie Sänke bereits befetgt unb
immer roieber brängten fid) neue Gd)aren tjinein in bas non fdjönftem
Gonnenglang erftraijlenbe Heiligtum Rtariens. 2lnbäcl)tig Iaufd)te um
3 Ut)r bie Solksmenge ben packenben Sroftroorten non £. £>. P. Stttjanas
über bie Slllgegenroart unb Sülm iffentjeit ©ottes. „©ott," fo führte ber
tprebiger aus, „ift uns nidjt fern, benn in it)m leben mir, beroegen mir
uns unb finb mir. ©ott ift überall unb barum immer mir nahe unb fietjt
unb tjört unb roeift alles, bas Sergangene, bas ©egenroärtige, mie aud) bas
3ukünftige, felbft unfere getjeimften ©ebanken. ©r roeijj, roarum unb
tnogu unb rnie ict) bete unb arbeite, kämpfe unb leibe, er kennt felbft mei=
nen guten SBillen. 2)er ©taube: ein Stuge ift, bas altes fiet)t, auct) roas in
finfterer Rächt gefd)iet)t, muß alte ©täubigen mit grofjem ©ottnertrauen
erfüllen, roie aud) gu treuer ^Pflichterfüllung antreiben."

3m ©tauben an ben roat)rt)aft Stuferftanbenen knieten fid) bann bie
Gdjaren nieber nor ber göttlichen Riajeftät im allerheiligften Gakrament,
gleid) ber Rtaria ÜJtagbatena im ©arten ber ©rabtegung fgefu. Unb alte
roieberhotten es immer mieber: „Unb gebenebeit ift bie jruct)t beines
Seibes: gefus, ber oon ben Soten auferftanben ift." ©ine prächtige 2tuf=
erftetjungsftatue über bem Sabernakel erftrahlte gteichgeitig in fchönftem
Gonnenglang. 2)ie rechte £>anb hält 3efUÖ 3um Segen erhoben. Reich
gefegnet roie bie frommen grauen oon gerufatem oergogen fid) bie tpilger=
fd)aren gegen Slbenb, in Siebe unb greube bereit gu neuer Slrbeit im
Sienfte ©ottes unb bes Räd)ften.

2)er näd)fte 2BaIlfaf)rtstag gegen bie ©otttoferoSeroegung ift Rlittroocl),
ben 2. SOtai. P- P. A.

lExeirziiiiieini iura Mairii<ßj[ieiuni
23.—>27. ÜJtai: gür frctngöftfct-fpredjenbe Sauernföhne t3aciftes).
9.—12. Sept.: giir frarrgöfifcfifpredjeribe §errett.

17.-—20. Sept.: giir ^ßxiefter.
8.—11. Ott.: giir S riefter.

18.-21. Dît: giir frangöfifchfpredjenbe Arbeiter (gociftes).
Sie ©jergitien beginnen femeiten am exftgenannten Sage abenbs 7 Uhr unb

fd)Itef)en am groeitgenannten Sage nachmittags fo, baff in Safe! bie legten 3Ü3C

nodj erreicht merben tonnen.
ütnmelbungen finb jetoeilen fpäteftens 5 Sage oor Seginn eines Äurfes erbeten

an Sater Superior in SRariaftein, nicht an beffen perfönli^e tltbreffe.

9Ket:ffä<?e.
Roch nie hat es mid) gereut, gefctjroiegen, aber fdgon oft, gefprodjen

gu haben. (£>l. Rrfenius.)
*

Rieht bann bift bu ftark gu nennen, roenn bu nie gefallen bift, fonbern
erft bann, roenn bu oiele Serfudjüngen überroanbeft. (©.)

*
2Bas ift ber Seufel? ©r ift ein Rîaler, benn er malt manchem ein

Staues für bie Rügen. (Rbratjam a Gankta ©Iara.)
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Frühlingssonne. Liebe zum auferstandenen Heiland und Liebe zu den
geistig toten Sündern trieb sie, durch ihren Bußgang und ihr Gebet, dem
eucharistischen Gott Sühne und Abbitte zu leisten für die schweren
Beleidigungen der Gottlosen-Bewegung. Schon um halb 2 Uhr fanden sich viele
Pilger zur hl. Beicht ein. Nach 2 Uhr waren die Bänke bereits besetzt und
immer wieder drängten sich neue Scharen hinein in das von schönstem
Sonnenglanz erstrahlende Heiligtum Mariens. Andächtig lauschte um
3 Uhr die Volksmenge den packenden Trostworten von H. H. U. Athanas
über die Allgegenwart und Allwissenheit Gottes. „Gott," so führte der
Prediger aus, „ist uns nicht fern, denn in ihm leben wir, bewegen wir
uns und sind wir. Gott ist überall und darum immer mir nahe und sieht
und hört und weiß alles, das Vergangene, das Gegenwärtige, wie auch das
Zukünftige, selbst unsere geheimsten Gedanken. Er weiß, warum und
wozu und wie ich bete und arbeite, Kämpfe und leide, er kennt selbst meinen

guten Willen. Der Glaube- ein Auge ist, das alles sieht, auch was in
finsterer Nacht geschieht, muß alle Gläubigen mit großem Gottvertrauen
erfüllen, wie auch zu treuer Pflichterfüllung antreiben."

Im Glauben an den wahrhaft Auferstandenen knieten sich dann die
Scharen nieder vor der göttlichen Majestät im allerheiligsten Sakrament,
gleich der Maria Magdalena im Garten der Grablegung Jesu. Und alle
wiederholten es immer wieder: „Und gebenedeit ist die Frucht deines
Leibes: Jesus, der von den Toten auferstanden ist." Eine prächtige
Auferstehungsstatue über dem Tabernakel erstrahlte gleichzeitig in schönstem
Sonnenglanz. Die rechte Hand hält Jesus zum Segen erhoben. Reich
gesegnet wie die frommen Frauen von Jerusalem verzogen sich die
Pilgerscharen gegen Abend, in Liebe und Freude bereit zu neuer Arbeit im
Dienste Gottes und des Nächsten.

Der nächste Wallfahrtstag gegen die Gottlosen-Bewegung ist Mittwoch,
den 2. Mai.

23.-^27. Mai: Für französischsprechende Vauernsöhne sJacistes).
9.—12. Sept.: Für französischsprechende Herren.

17.—29. Sept.: Für Priester.
8.-11. Okt.: Für Priester.

18.-21. Okt.: Für französischsprechende Arbeiter (Jocistes).
Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten

an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.

Merksätze.
Noch nie hat es mich gereut, geschwiegen, aber schon oft, gesprochen

zu haben. (Hl. Arsenius.)
»

Nicht dann bist du stark zu nennen, wenn du nie gefallen bist, sondern
erst dann, wenn du viele Versuchungen überwandest. (G.)

»
Was ist der Teufel? Er ist ein Maler, denn er malt manchem ein

Blaues für die Augen. (Abraham a Sankta Clara.)
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